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Stolz der vaterländischen Wissenschaft
Festsitzung im Kremlkongreßpalast anläßlich des 250jährigen 
Jubiläums der Akademie der Wissenschaften der UdSSR

Unterzeichnung 
des Vertrags zwischen 
der UdSSR und der DDR

Die Feierlichkeit des 250Jähr!- 
gen Jubiläums der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
ist tu einer allgemeinen Schau 
der Errungenschaften der sowje­
tischen Wissenschaft geworden. 
Sie führte die hohe Aktivität der 
Wissenschaftler des Sowjetlan­
des. Ihre unverbrüchliche Einheit 
mit der KPdSU und das sehnli­
che Streben vor Augen, das er­
habene Programm des kommuni­
stischen Aufbaus zu verwirkli­
chen.

Die sowjetische Wissenschaft 
hat einen großen Beitrag zum 
Aufbau des Sozialismus In der

Rede des Genossen L. I. BRESHNEIV
Teure Genossen!
Verehrte ausländische Gäste!
Die Akademie der Wissen­

schaften unseres Landes Ist 250 
Jahre alt geworden. Das ganze 
Sowjetvolk begeht dieses Jubi­
läum wie ein großes Fest der na­
tionalen Kultur, wie eine allge­
meine Volksschau der Errungen­
schaften der sowjetischen Wis­
senschaft.

Das Jubiläum der Akademie 
der Wissenschaften wird bet uns 
als ein Ereignis von volksum­
spannender Bedeutung aufgefaßt, 
erstens, weil die Bildung und die 
Wissenschaft in unserem Land 
traditionsgemäß große Achtung 
und Liebe genießen. Zweitens, 
well die Wissenschaft bisher in 
keiner anderen Gesellschaftsord­
nung solch eine. Ich möchte sa­
gen. bestimmende Stellung in der 
wirtschaftlichen und gesellschaft­
lichen Entwicklung einnimmt als 
eben lm Sozialismus — und um 
so mehr lm kommunistischen 
Aufbau. Eine lebenspendende 
Quelle des technisch-ökonomi­
schen und sozialen Fortschritts, 
des Waohstums der geistigen 
Kultur des Volkes und dessen 
Lebensstandards — das Ist es, 
was die Wissenschaft von heute 
für uns bedeutet.

Daher erfülle ich mit großer 
Genugtuung den Auftrag des 
Zentralkomitees unserer Partei, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung. unserem Jubilar 
— der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, deren Wis­
senschaftlern und allen Mitar­
beitern der Wissenschaft der So­
wjetunion — aufs herzlichste zu 
gratulieren.

Die Akademie der Wissen­
schaften kann aut zweieinhalb 
Jahrhunderte ihrer Geschichte 
mit Stolz blicken. Sie hat einen 
schweren, aber wahrhaftig ruhm­
reichen Weg zurOckgeiegt. D'.e 
Russische Akademie der Wissen­
schaften bildete sich heraus und 
wirkte unter den schweren Be­
dingungen des Despotismus des 
Zarenregimes, der jahrhunderte­
alten Rückständigkeit des Lan­
des. der Indifferenz gegenüber 
Fragen der Wissenschaft und 
Kultur seitens der meisten herr­
schenden Klassen. Die Akademie 
vermochte es aber, alles Beste, 
was das wissenschaftliche und 
Kulturleben des Landes Jener 
Zelt geben konnte, um sich zu 
scharen, sie vermochte es, sich 
auf die Erfahrungen der fort­
schrittlichen Wissenschaftler des 
Westens zu stützen. Bereits lm 
18. Jahrhundert wurde Ihre gan­
ze Tätigkeit durch das titani­
sche Werk Michail Wassilje­
witsch Lomonossows — des ge­
nialen Wissenschaftlers und En­
zyklopädisten. der aus den 
Volksmassen stammte —, auf ein 
neues Niveau gehoben.

Die großen Gelehrten N. I. Lo­
batschewski. und D. I. Mendele­
jew. Д. S. Popow und I. I. Me- 
tschnlkow, N. I. Pirogow und

Damit die nächste Ernte ertragreicher wird
Im Zuge des sozialistischen 

Wettbewerbs für eine würdige 
Ehrung des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Landwirte 
des Gebiets Koktschetaw die 
Erntebergung rechtzeitig und 
mustergültig durchgeführt. Jetzt 
sorgen sie für die künftige Ernte. 
Die Landwirte stützen sich dabei 
aut die Erfahrungen der Trok- 
kenjahre 1974-rl975. Diese Er­
fahrungen zeigen, daß man auch 
trotz ungünstiger Witterungsver­
hältnisse gute Hektarerträge er­
reichen kann.

Das bewiesen in erster Reihe 
die Landwirte des Rayons Ksyl- 
tu. Hier, lm den Lenlnorden tra­
genden Sowchos „Bldalkskl'* hat 
man durchschnittlich 10,5 Zent­
ner Getreide Je Hektar erzielt. 
Diese Wirtschaft schüttete in dlè 

UdSSR, zur Schaffung einer hoch­
entwickelten sozialistischen Öko­
nomik, und der Verteidigungs­
macht. zur Hebung des Wohlstan­
des der Werktätigen, zur Ent­
wicklung der Bildung und Kul­
tur, zur Festigung des Friedens 
und zur Stärkung der Völker­
freundschaft geleistet.

Am 7. Oktober fand im Kreml­
kongreßpalast eine Festsitzung 
anläßlich des 250jährlgen Jubi­
läums der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR statt. An 
der Jublläiumstagung der Akade­
mie beteiligten sich ordentliche 
und korrespondierende Mitglie­

I. M. Setschenow, N. J. Shukow­
ski und K. E. Ziolkowski, I. P. 
Pawlow und K. A. Temlrjasew, 
W. I. Wernadski und A. A. Bo- 
gomolez, I. K. Kurtschatow und 
S. P. Koroljow haben die vater­
ländische und Weltwissenschaft 
für immer berühmt gemacht. Die­
se ehrenvolle Namenliste hervor­
ragender Persönlichkeiten, deren 
unsterblichen Taten die mensch­
liche Zivilisation bereichert ha­
ben. könnte man fortsetzen. 
Durch ihre Tätigkeit leistete die 
Akademie der Wissenschaften ei­
nen unschätzbaren Beitrag zur 
Entwicklung der Wissenschaft, 
Kultur und Bildung aller Völker 
unseres großen Landes.

Der machtvolle Aufschwung 
der Geisteswissenschaften und 
des fortschrittlichen gesellschaft­
lichen Gedankens in Rußland er­
folgte hauptsächlich außerhalb 
der offiziellen Rahmen der vorre­
volutionären Akademie. Jedoch In 
untrennbarer Verbundenheit mit 
dem allgemeinen Entwicklungs­
strom der Wissenschaft und Kul­
tur. A. N. Radischtschew und 
N. I. Nowikow, W. G. Belinski 
und А. I. Herzen, N. G. Tscher- 
nyschewskl und N. A. Dobro­
ljubow. der Pionier des mar­
xistischen Gedankens in Ruß­
land G. W. Plechanow — sie 
alle förderten das geistige Erwa­
chen Rußlands und die Formung 
des revolutionären Bewußtseins 
der Völker unserer Heimat. Ihre 
Tätigkeit half letzten Endes, den 
Boden für die erhabene Helden­
tat des Leninschen Genies, für 
die Gründung der revolutionären 
Partei der Arbeiter und Bauern, 
für den Sieg des Großen Okto­
ber vorzubereiten.

Karl Marx, Friedrich Engels 
und Wladimir Iljltsch Lenin, die 
größten Revolutionäre und die 
größten Gelehrten, haben eine 
Revolution In der Wissenschaft 
über die Gesellschaft vollbracht 
und die Wissenschaft In den 
Dienst der Revolution gestellt. 
Wie sie auch voraussahen, ver­
änderte der Sieg der sozialisti­
schen Revolution die Rolle und 
den Platz der Wissenschaft In 
der Gesellschaft bjs auf den 
Grund. Die vom Joch der Selbst­
herrschaft und Versklavung 
durch das Kapital befreite Wis­
senschaft stellt Jetzt das dar. wo­
von ihre besten und talentierte­
sten Vertreter jahrhundertelang 
träumten — ein machtvolles Mit­
tel zur Verbesserung des Lebens 
des Volkes, der Mehrung seines 
materiellen und geistigen Reich­
tums. Gerade deswegen begrü­
ßten viele hervorragende Wlssen- 

. schattier unseres Landes die so­
gar subjektiv weit von der Ideo­
logie des Marxismus standen, 
aufs herzlichste den Sieg der Ok­
toberrevolution und unterstütz­
ten die Sawjetreglerung mit W. I. 
Lenin a.i der Spitze. Unter Lei­
tung der Kommunistischen Partei 
beschritten die Menschen der Ar­
beit und Wissenschaft gemeinsam

Staatsspeicher über eine Million 
Pud Getreide. Im Sowchos er­
zielt man von Jahr zu Jahr stabi­
le Hektarerträge. Die Ackerbau­
kultur wird stets gehoben. Die 
Felder sind praktisch von Un­
kraut gereinigt. Den Boden be­
arbeitet man nur mit Hilfe der 
Antierosionsmaschinen. Im Win­
ter werden regelmäßig Schnee­
furchen gezogen. Große Auf­
merksamkeit wird dem Saatgut 
Seschenkt. Auch die Aufgaben In 
lüngerstreuung werden erfüllt» 

Die Aussaat erfolgt In optimalen 
Fristen, den Samen bettet man 
nur mit Hilfe der Stoppelsäma­
schinen. Dank diesen Maßnahmen 
werden hohe Ernteerträge gesi­
chert Auch In diesem Herbst 
läuft hier diese Arbeit auf Hoch­
touren. Die Landwirte sind über­

der der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Vertreter 
der Werktätigen, der Partei-, 
Sowjet- und - Massenorganisatio­
nen Moskaus, Wissenschaftler 
der Republik- und Zwelgsakade- 
mlei der Wissenschaften, auslän­
dische Gelehrte.

Mit stürmischer Ovation, ste­
hend. wunden von den Anwesen­
den die Genossen L. I. Breshnew, 
V. W. Grischin,, A. A. Gromyko, 
A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, 
А. I. Pelsche, N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow, 
P. N. Demltschew, B. N. Ponoma­
rjow, M. S. Solomeniew, W. I.

die unerforschten Wege des so- 
zlalbrtlschen Aufbaus.

'Der Sozialismus und die Wis­
senschaft sind -unteilbar, und dar­
in liegt eine der Ursachen für 
den Sieg des Sozialismus. Nur 
der Sozialismus ermöglichte es, 
die Errungenschaften der Wis­
senschaft lm Interesse des Vol­
kes zu nutzen, ermöglichte es, 
die schöpferischen Potenzen und 
Talente zu entdecken, deren es 
In Jedem Volk in Fülle gibt. Den 
Sozialismus und Kommunismus 
kann man hur dann erfolgreich 
aufbauen, wenn man sich auf die 
neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft über die Natur und 
Gesellschaft stützt.

Es Ist daher selbstverständ­
lich, daß der Junge Sowjetstaat 
und .dessen Begründer W. L Le­
nin Um die'Wissenschaftler und 
ihre Arbeite- und Lebensbedin­
gungen eine besondere Fürsorge 
bekundeten. W. I. Lenin persön­
lich schenkte der Bestimmung 
der Hauptrichtungen in der Tä­
tigkeit der Akademie der Wis­
senschaften bzw. der Formen Ih­
rer Beteiligung an der Realisie­
rung der Pläne der Partei zur 
Entwicklung des Landes große 
Beachtung. Allmählich veränder­
te die Revolution auch das sozia­
le Gesicht der Akademie und Ih­
re klassenmäßige Zusammenset­
zung. In Forschungsinstitute und 
Laboratorien kam talentierte Ju­
gend aus dem Arbeiter- und Bau­
ernstand, kamen Vertreter zahl­
reicher Nationalitäten unserer 
Heimat. Dies ist zu einer geseg­
neten Quelle des Nachwuchses 
für d|c Akademie der Wissen­
schaften geworden.

In Gedanken aut die Geschich­
te der verflossenen Jahrzehnte 
zurückblickend, können wir. Ge­
nossen. mit gutem Grund sagen: 
Die sowjetischen Wissenschaft­
ler haben das Vertrauen und die 
Hoffnung der Kommunistischen 
Partei, des Sowjetstaates und 
des Sowjetvolkes gerechtfertigt!

Sie waren die aktivsten Teil­
nehmer der Schaffung des 
GOELRO-Plans — des ersten 
wahrhaft wissenschaftlichen Per­
spektivplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft Sie nahmen ak­
tiven Anteil an der Ausarbei­
tung und Verwirklichung der er­
sten Fünfjahrpläne unseres sozia­
listischen Aufbaus. Das Wort der 
Wissenschaft war dabei um so 
wertvoller, da das Junge Sowjet­
land auf unerforschten Wegen 
ging, wobei es keine Möglichkeit 
hatte, sich auf Irgendwelche Er­
fahrungen zu stützen oder sogar 
an Irgendwelchen Fehlern zu 
lernen.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler förderten die Schaffung der 
wichtigsten Zweige der moder­
nen Wissenschaft lm Land. Sie 
leisteten eine kolossale Arbeit In 
der Verwirklichung der Lenin­
schen Kulturrevolution. In der 
Schaffung eines neuen Volksbll- 
dungssystems — der Schulen, 
Arbeiterfakultäten, Techniken, 

zeugt, daß sie auch lm nächsten 
Planjahr hohe Hektarerträge er­
zielen werden.

Für die künftige Ernte Ist es 
besonders wichtig, die Herbst­
furche rechtzeitig und In hoher 
Qualität zu ziehen. Man hat 
schon längst errechnet, daß es 
dann einen guten Erntezu­
schlag gibt. Einige Wirtschaften, 
sogar Rayons, haben Ihre Aufga­
ben lm Herbststurz bereits er­
füllt Zu ihnen gehören die Ray­
ons Serenda. Rusajewka und 
Schtschulsch|nsk. Zu solchen 
Wirtschalten gehören auch die 
Sowehose „Slatopolskr', „40 Jah­
re Kasachische SSR". In diesem 
Jahr wollen auch die Mechanisa­
toren des Sowchos „Schukurkol- 
skl" Ihre Planaufgabe lm Herbst­
pflügen überbieten. Die erfahre­

Dolgich, L W. Kapitonow, be­
grüßt.

Neben ihnen befinden sich im 
Präsidium stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
stellvertretende Vorsitzende des 
Mtinlsterrats der UdSSR, Mit­
glieder des Präsidiums der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, namhafte sowjetische 
Wissenschaftler. Persönlichkei­
ten des öffentlichen Lebens, 
Schrittmacher der Produktion. 
Vertreter der Partei- und Sowjet- 
ongairisatlonen der Hauptstadt, 
Leiter der Delegationen der so­

Hochschulen, in der Schaffung 
des Sohrlftsystems für eine Reihe 
früher rückständiger Völker.

All das. Genossen, ist ein vor­
trefflicher Beitrag unserer Wis­
senschaftler und vor allem der 
Akademie der Wisse -schäften 
der UdSSR, zum Aufbau der so­
zialistischen Gesellschaft. Die 
Partei und unser ganzes Volk 
wenden das nie vergessen.

Die Aufgaben unserer Wissen­
schaft wurden gemehrt, Ihre 
Möglichkeiten wuchsen an — 
auch die Onganisatlonsformen der 
wissenschaftlichen Arbeit lm 
Land wurden bereichert. Die 
Akademie der Wissenschaften hat 
vieles getan für die Herausbil­
dung und Entwicklung der auf 
Beschluß der Partei geschaffenen 
führenden zweigbezogenen wis­
senschaftlichen Zentren unseres 
Landes — der Akademie der me­
dizinischen Wissenschaften, .der 
Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften, der Akademie 
der Agrarwissenschaften, der 
Akademie der Künste der 
UdSSR.

Ein konkreter Ausdruck der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
unserer Partei Ist die unter Lei­
tung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR entfaltete 
aktive Arbeit In der Organisation 
und Entwicklung der Wissen­
schaft In den Unionsrepubliken. 
Auf der Grundlage der Filialen 
der Akademie entstanden die Re­
publik-Akademien der Wissen­
schaften .Und heute Ist ein Ge­
spräch über die Errungenschaf­
ten der sowjetischen Wissen­
schaftler ohne Berücksichtigung 
der hervorragenden Entdeckun­
gen der ruhmreichen National­
trupps unserer sowjetischen Wis­
senschaft undenkbar.

Die Nachkriegsjahre brachten 
die Weiterentwicklung dieses 
Prozesses mit sich: Es wurde die 
sibirische Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR gegründet, die Ihres 
Platz In der Weltwissenschaft 
fest behauptete. Es wurden auch 
das Uraler und das Fernöstliche 
Wissenschaftliche Zentrum der 
Akademie gegründet, die erfolg­
reich funktionieren.

Ich möchte besonders auf eine 
überaus wichtige Frage einge­
hen — über die Parteilichkeit 
unserer Wissenschaft. In wel­
chem Bereich die sowjetischen 
Wissenschaftler auch wirken mö­
gen. zeichnen sie* sich Immer 
durch einen Wesenszug aus — 
durch das hohe kommunistische , 
Bewußtsein und den sowjetischen 
Patriotismus.

Der sowjetische Wissenschaft­
ler, wem er natürlich ein wah­
rer sowjetischer Wissenschaftler 
Ist. — geht in seiner wissen­
schaftlichen Tätigkeit von der 
wissenschaftlichen Weltanschau­
ung des Marxismus-Leninismus 
aus und Ist ein aktiver Kämpfer 
für die Sache des Kommunismus 
gegen beliebige Kräfte der Reak­
tion und des Obskurantismus. Ih­

nen Traktoristen K. Kaklmow, 
M. Mutalapow und K. Blgallew 
erfüllen Ihre Normen täglich zu 
130—150 Prozent. Nach Ernte­
schluß wuchs das Arbeitstempo 
an. da sich die Zahl der für die­
se Arbeit bestimmten Traktoren 
vergrößerte.

Insgesamt wurde die Herbst­
furche lm Gebiet auf 1 275 000 
Hektaren gezogen, was 77 Pro­
zent zum Plan ausmacht.

Es kam auch die Zelt für die Re­
paratur der Technik. Die Mecha­
nisatoren der meisten Wirtschaf­
ten der Rayons Schtschutschlnsk 
und Serenda haben diese Arbeit 
schon begonnen. Beispielgebend 
sind die Sowchose ..Kussepskl", 
„Rasdolny“, „XXII. Parteitag" 
und „Gorkowskl". In Ihren Re­
paraturwerkstätten herrscht heu­

zialistischem Länder.
Die festliche Jubiläumstagung 

der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR wurde vom stell­
vertretend amtierenden Präsiden­
ten der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Akademie­
mitglied W. A. Koleinikow eröff­
net.

Das Wort wird dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen Leonld 11Jlisch Breshnew, 
erteilt. Die Teilnehmer der Fest­
sitzung begrüßen L. I. Bresh­
new mit begeisterter langanhal- 
tender Ovation. Alle erheben 
sich.

re, ganze praktische Tätigkeit un- 
tcrordnen unsere Wissenschaftler 
der Aufgabe, der Verwirklichung 
der erhabenen Ideale des Kom­
munismus.

Der sowjetische Wissenschaft­
ler ist sich stets dessen sicher, 
daß seine Entdeckungen den ho­
hen humanen Zielen dienen wer* 
den. Einen gewichtigen Beitrag 
leisteten unsere Wissenschaftler 
zur Sicherung des Sieges des So­
wjetvolkes über das Hltler- 
deutschland, — und das war ein 
Beitrag zum Sieg der Vernunft, 
der Gerechtigkeit und des Frie­
dens über die Kräfte der Barba­
rei und Aggression.

Die Entwicklung einer mäch­
tigen modernen Waffe durch die 
sowjetischen Wissenschaftler als 
Antwort auf die Umtriebe der 
Kriegsbrandstifter machte Schluß 
mit dem Kernwaffenmonopol des 
Imperialismus- und machte 
die Verteidigungsmacht unseres 
Landes unüberwindlich. Zugleich 
half sie die Positionen der Frle- 
denskrätte In der ganzen Weit 
festigen und erweiterte bedeu­
tend die Möglichkeiten Unseres 
friedlichen Aufbaus.

Die heroische Heldentat der 
sowjetischen Wissenschaft In Ent­
wicklung der Raketen- und 
Raumtechnik bzw. in der Erobe­
rung des Weltalls wird in Jahr­
hunderten fortleben. Die Festi­
gung der Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht ermöglichte es 
der Sowjetunion, eine aktive 
„Offensive“ in der Internationa­
len Arena zwecks Festigung des 
Weltfriedens erfolgreich zu ent­
fallen.

In unserer Zelt nehmen die 
sowjetischen Wissenschaftler 
aktiv und In verschiedenen For­
men an der Lösung der histori­
schen Aufgabe des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft In 
der Sowjetunion und an unserem 
gemeinsamen Kampf um die Fe­
stigung des Weltfriedens teil.

Die Kommunistische Partei, 
der Sowjetstaat und unser gan­
zes Volk schätzen hoch und wür­
digen. wie Ihr wißt, gerecht 
die Arbeit der hervorragenden 
Wissenschaftler, die heutzutage 
unter der Ägide der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
arbeiten und den Ruhm der mo­
dernen sowjetischen Wissenschaft 
ausmachen.

Gigantische Aufgaben stehen 
vor uns, Genossen I Es handelt 
sich um die weitere Entwicklung 
aller Selten des Lebens der so­
wjetischen Gesellschaft — der 
Ökonomik, der gesellschaftlichen 
Beziehungen, des Bewußtseins 
der Menschen In der Richtung, 
die unsere kommunistischen 
Ideale fordern bzw. aufgrund der 
neuesten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik. Die 
Partei stellte eine Aufgabe von 
gewaltiger Bedeutung auf — 
die Errungenschaften der wls-

(Schluß S. 3)

te Hochbetrieb. Die Reparaturar­
beiter haben erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men.

Das Gebiet verfügt über eine 
gute Basis für die Vorbereitung 
der Traktoren und Landmaschinen 
für . die kommende Feldsaison. 
In den Wirtschaften funktlonle- 
ren 190 Reparaturwerkstätten. ' 
Es gibt auch ein ganzes Netz gut 1 
ausgerüsteter Reparaturbetriebe 
der „Kasselchostechnlka". Die 
Kollektive dieser Betriebe ent­
falten Jetzt den sozialistischen 
Wettbewerb. Sie haben vor. alle 
Maschinen rechtzeitig und In gu­
ter Qualität instandzusetzen. Und 
sie werden es leisten.

Das Saatgut Ist zwar auf La­
ger. aber man muß es sorgfältig 
aufbewahren.

A. FUNK

Am 7. Oktober wurde lm 
Kreml ein Vertrag über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Beistand zwischen 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und der Deut­
schen Demokratischen Republik 
unterzeichnet.

Die Unterschriften setzten:
für die Union der Sozialisti­

schen Sowjetrepubliken — der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew;

für die Deutsche Demokrati­
sche Republik — der Erste Se­
kretär des Zentralkomitees der 
SED Erich Honecker:

Der Unterzeichnung des Ver­
trags wohnten bei:

sowjetischerseits — die Ge­
nossen J. W. Andropow, V. W. 
Grischin, А. Л. Gromyko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow, A. J. 
Pelsohe, N. V. Podgorny, D. S. 
Poljanski, M. A. Suslow. P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew. W. I. Dolgich, 
I. W. Kapitonow, K. F. Katu­
schew sowie die Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR, verantwortliche

DDR-Delegation
aus Moskau

Die vom Ersten Sekretär des 
ZK der SED, Erich Honecker, 
geleitete Partei- und Staatsdele­
gation der DDR hat am 8. Okto­
ber mR Flugzeug eine UdSSR- 
Reise angetreten.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen beider Länder geschmückten 
Flughafen verabschiedeten sich 
die Genossen L. I. Breshnew.

äusTaCCep'

PARIS. Der Generalral des Welt­
gewerkschaftsbundes hat auf 

seiner Dienstagsitzung die Aufnah­
me der Gewerkschaftskonföderation 
Äthiopiens, des Gewerkschaftsbun­
des der voltaischen Werktätigen und 
der Gewerkschaftskonföderation der 
Werktätigen Kolumbiens gebilligt.

Dem WGB gehören nunmehr dio 
nationalen Gewerkschaffsorganisa- 
tionen von 68 Ländern an.

TOKIO. Ein USA-Jagdflugzeug 
vom Typ A-7-A Corsair, das 

vom Flugzeugträger „Midway" auf­
gestiegen war, ist über dem Stillen 
Ozean abgestürzt. Der Pilot konnte 
sich retten.

Die Katastrophe ereignete sich et­
wa 1 000 Kilometer südöstlich des 
japanischen Hafens Yokosuka, der 
zu einer ständigen Basis des Flug­
zeugträgers „Midway" und anderer 
USA-Kriegsschilfe geworden Ist.

KJ EU DELHI. Die Sektionen der 
herrschenden Partei Indischer 

Nationalkongreß und der Kommuni­
stischen Partei Indiens haben im 
Bundesterritorium Delhi einen ge­
meinsamen Ausschuß für antifaschi­
stische Aktionen eingesetzt. Diese 
werden einen Teil der breiten Kam­
pagne zur Vorbereitung der Inter, 
nationalen antifaschistischen Konfe­
renz In Patna sein.

Der Ausschuß beschloß, im Okto­
ber und November eine Reihe von 
Meetings, Konferenzen und Symposi­
en abzuhalten. Die größte gemeinsame 
Veranstaltung der beiden Parteien 
wird eine Konferenz der antifaschi­
stischen Kräfte des Bundes Territo­
riums Delhi am 15. November in der 
indischen Hauptstadt sein.

I USAKA. Ein Kooperationsab- 
kommen zwischen Mocembi- 

que und Portugal ist in Lourenco- 
Marques unterzeichnet worden. Für 
Mocambique setzte der Indusfrie- 
und Handelsminister Mario Masongo 
und für Portugal der Minister für

Bevorstehender Besuch
Der Vorsitzende des Minister­

rats der Ungarischen Volksrepu­
blik. Gyoergy Lazar wird auf 
Einladung der Sowjetregierung

Mitarbeiter des ZK der KPdSU, 
andere offizielle Persönlichkei­
ten;

seitens der DDR: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Vorsitzender des Staatsrats der 
DDR Willi Stoph, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED. 
Vorsitzender des Ministerrats der 
DDR Horst Slndermann. das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
SED, Sekretär des £K der SED 
Gerhard Grüneberg, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED 
Kurt Hager, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED. Er­
ster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Mlnlsterrate der DDR 
Günter Mittag, der Kandidat des 
Politbüros des ZK der SED, Mi­
nister für Staatssicherheit der 
DDR Erich Mielke und andere 
Mitglieder der Partei- und 
Staatsdelegatlon der DDR.

Nach der Unterzeichnung des 
Vertrags überreichte Genosse 
Erich Honecker lm Namen der 
Partei- und Staatsdelegatlon der 
DDR dem Zentralkomitee der 
KPdSU die Bronzeskulptur „Ro­
ter Oktober". • Genosse L. I. 
Breshnew dankte herzlich für das 
Geschenk.

(TASS)

abgereist
N. V. Podgorny, A. N. Kossygin 
und andere führende sowjetische 
Repräsentanten von der Delega­
tion.

Die Reise wird die DDR-Gä­
ste nach Uljanowsk. Swerdlowsk. 
Kasan. Naberesbnyje Tschelny 
und Wolgograd führen.

(TASS)

Zusammenarbeit, Vitor Crespo, die 
Unterschrift.

Zwischen der portugiesischen Re­
gierungsdelegation unter Leitung 
von Vitor Crespo und Vertretern 
der Regierung Mocambiques fanden 
Verhandlungen statt, bei denen die 
Entwicklung der zweiseitigen Be­
ziehungen sowie die Lage in Angole 
und Südafrika erörtert wurden.

\V ASHINGTON. Die USA haben 
** sich bereit erklärt, Israel ei­

nen großen Posten Harpoon-Lang- 
streckenraketen zu liefern, meldet 
die „Baltimore Sun" mit Berufung 
auf Pentagon-Quellen. Wie die Zei­
tung schteibt, können die radarge­
lenkten Raketen dieses neuen Typs, 
mit denen auch die USA-Marine erst 
ausgerüstet werde, von Schiffen und 
Flugzeugen aus eingesetzt werden. 
Israel wolle 100 Stück erwerben. 
Offizielle Vertreter des Pentegon 
hätten es abgelehnl mitzufeilen, für 
welche Summo das Geschäft abge­
schlossen wurde.

R EIRUT. In den Stadtbezirken 
Shiyah und Aina al Roumman 

von Beirut sei es am Dienstag zu 
keinen Zwischenfällen gekommen, 
heißt es in einem Kommunique dos, 
libanesischen Sicherheitsdienstes.

Im Stadtzentrum wurde mit der 
Räumung von Trümmern begonnen. 
Planierraupen beseitigen die Trüm­
mer auf dem Markt in der Nähe der 
Place des Martyres, wo ein großer 
Teil vor, Geschäften niedergebrannf 
ist. Der materielle Schaden allein in 
der Stadtmitte wird auf 7,5 Millio­
nen libanesische Pfund geschätzt.

П OM. Der Rc. der Region Ab-. 
*' ruzzi verurteilt entschieden 

die Hinrichtung der fünf spenischen 
Antifaschisten und appelliert an die 
italienisch* Regierung und die Lei­
tung der EWG konkrete Schritte zur 
vollen Isolierung des Franco-Regi­
mes zu unternehmen.

AUS ALLEP 
гаштг

tass-fernschreiber
■■■meldet ■■■

In der zweiten Oktoberhälfte der 
Sowjetunion einen offiziellen 
Freundschaftsbesuch abstatten.
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Von Parteitag zu Parteitag

In ständigem Aufstieg
_ in diesem .=» «•»
Brauch, an jedem Quartalschluß 
eine Arbeiterversammlung hbzu- 
hâltcn. Es werden Leistungen 
bilanziert, Sieger Im Wettbewerb 
geehrt, neue Plane bestätigt. AU 

•das gab es auch Jenes Mal. 
obendrein noch etwas, 
ragendes, Ein; 
lieh das, was а 
Bulgakowa ,rh(t 
me zum Ausor

„Genoasanl Wir können uns
• zu ilhem freßen Arbeitssieg bo- 

giutkwüitechän -4 имею Fabrik 
hat soeben ihren Fünfjahfplan er- 
lülltl"

Alle erhoben sich und klatsch­
ten lange Beifall. Die Freude 
über den Sieg war enorm, aber 
wohl verdient.

Es sei hier betont, daß dieses 
Ereignis anderthalb Jahre zu- 
rückilegt. Achtzehn Monate lie­
fert die Balchascher Geflügel­
fabrik Erzeugnisse für das Kon­
to des zehnten Planjuhrfünfts. 
Jeden Tag werden hier Hundert­
tausende Eier „geerntetver- 
eckt und verladen. Autos und 

senbahnwageii befördern sie 
an Hunderte Konsumenten lm 
Gebiet und außerhalb desselben. 
Rückwärts laufen ausschließlich 
Dankschreiben. Seit Jahren keine 
einzige Mangelrüge.

Baid wird diese Wirtschaft Ihr 
Jubiläum feiern. Zehn Jahre wer­
den rum sein, seitdem sich das 
Federvolk am Seeufer, dreißig 
km von der Stadt Balchascn 
entfernt, elngcnistet hat. Doch 
erst In den Jahren nach dem 
XXIV. Parteitag, der bekanntlich 
den Kurs auf eine beschleunigte 
Umstellung unserer Landwirt­
schaft aut industrielles Geleise 
beschlossèn hat.' kam die Geflü­
gelfabrik rasch vorwärts. Erst 
nachdem man gelernt hatte, wie 
in einem Industriebetrieb zu pro­
duzieren. Technologisch sieht es 
heute so aus: am Anfang — der 
Rohstoff d. h. das Futter. In der 
Mitte — die Verarbeitungsma­
schinen d. h. die Hühner. — 
Ende — die F..". 
d. h. dlé Eier. Dabei__________
Gramm und Sekunde berechnet.

Den Ausschlag gibt natürlich 
das Futter. Es wird streng nach 
dem Menü zubereitet. hür die 
Kücken eins, für die Leghennen 
schon ein ganz anderes, ule Kal­
kulatoren sitzen lm zootechni­
schen Labor. Irma Taller ist eine 
von ihnen. Sie ist stets bemüht, 
die Ration so zusammenzustellen, 
daß bei gleichem Futteraulwand 
mehr Eier auf die Sammelförae- 
rer kullern. Neben der Nähr­
kraft muß jedes „Gericht" auch 
vitaminreich sein. Für diese Zu­
tat sorgt eine Sonderarbeltsgrup­
pe unter Diplomagronomin Ma­
ria Widowskaja. Auf 200 Hekt­
aren werden mehrjährige Gräser

Betrieb Ist es gezüchtet. dlo man später als 
. urunmehl don Hühnern verfuttert.

Industriemäßig produzieren 
heißt vor allem manuelle Arbeit 
abschaffeli, sie durch Maschinen­
arbeit ersetzen

In der Vorhut

Preis des namhaften
dle Aufwertsentwlck- 
Gcfiügelfabrlk dauert

Den Gesamtertolg des 
lekUvs des Kombinats bestimmen 
die Errungenschaften der einzel­
nen Bergwerke, Hallen, Briga­
den und Abschnitte. Nehmen wir 
eines davon.

as Bergwerk

Ter bewies aber das Gegenteil. 
Er verstand es, seine „Wirt­
schaft" so lnstandzuhalten, daß 
sie bereits das fünfte Jahr ohne 
Generalüberholung einwandfrei 
funktioniert. Das schlug ebenfalls 

eben flhgespar- 
I trägt Sich ge- 
she Haufen Ge- 
der am Jahres 
i| Millionen Hu-

„Es gibt einen weiteren Fak­
tor. der uns zum Erfolg verBall"^ 

: sagt die Direktorin Bulga­
kowa. ..Ich meine den'hohen 
Wcttbewcrbselan. der von den 
Kommunisten Inspiriert wurde."

Zeichen des hartnäckigen 
Wettstreits sieht man hier über­
all. Gleich am Fabrikeingang 
berichtet ein auffallendes Täfel­
chen: „Heute Ist die Geflügelwär­
terin Maria Weiß voran". Nicht 
selten Ist hier der Name Batlmu 
JesslnloWa iu lesen. Batima hat 
ihren persönlichen Fünfjahrplan 
als erste Im Kollektiv bewältigt. 
Dafür wurde sie mit dem Orden 
„Arbeitsruhm" dritten Grades 
gewürdigt, im Vorjahr bekam 
sie von Jeder Leghenne 283 Eier, 
was als einer der Bestwerte der 
Xbllk zählt. Auch für sie

. Ist das ein großer Fort­
schritt. Besonders wenn man in 
Betracht zieht, daß diese Kenn­
ziffer vor einigen Jahren unter 
160 lag. An Jesslmowa schätzt 
man auch die feinfühlige 
meisterin. Viele DorfmädCh 
sie in die Geheimnisse 
Fachs elngcwelht. Ihnen Ihr 
reichen Erfahrungen freigebig 
übermittelt. Vor. kurzem nahm 
sie Elvira Schneider In ihre Ob­
hut und lernt sie geduldig an.

Mit Hochachtung spricht man 
im Kollektiv auch von Mar- 
fa Markina, Alexandra Sobo- 

■ wa. Jekaterina Mamontowa. 
Tamara Bllnzowa u. 
Ihnen und anderen 
Leitern hat die Fab 
guten Ruf unter den artverwand­
ten Betrieben, die Wanderfahne 
des Karagandaer Trusts „Ptlze- 
trom". zahlreiche Diplome der 
elstungsschau der UdSSR zu 

verdanken.
In diesen Tagen wird im Be­

trieb mit Schwung um eine wür­
dige Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU wetteltert. Zugleich 
feilt man am Plan für das zehnte 
Jahrfünft. Die Fabrik soll aus­
gebaut werden. Neue, ebenfalls 
durchgängig mechanisierte Ställe 
werden hier entstehen. Die Lei­
tung hat vor. auch die Enten 
zücht auf die Beine zu bringen. 
Kurzum " * *
lung der
an.

ehe Woche auf 
len führenden 
Ades Landes 

guckte er sich ab. wie das am 
besten clnzurichlen sei. Baldaw- 
lctow gewann für sein Vofhaben 
dlo heimischen Tausendkünstler. 
Iwan Rdmaschkewltsch. Arkadl 
Meßmer. Anton Weber. Adam 
Buckmayer fangen am Enthusias­
mus des Chefingenieurs Feuer 
und wurden zu seinen aktivsten 
Mithelfern.

Zuerst wurde das Eiersammeln 
mechanisiert. Die Geflügelwärte- 
rlnnen atmeten erleichtert auf. 
Dafür waren lm Absatzlager des 
öfteren Seufzer zu hören. Hier 
wurde alles von Hand verrich­
tet, das Verladen ging langsam, 
die Wagen standen stundenlang 
Schlange. Nachdem auch lm La­
ger der technische Fortschritt 
Einzug hielt, beschleunigten sich 
hier die Verladearbetten ums 
Zehnfache, viele Arbeitskräfte 
wurden für andere Produktions­
bereiche freigestellt.

Etappenweise wurde der ge­
samte technologische Prozeß von 
der Mechanisierung erfaßt. Die 
meisten Vorgänge werden heute 
durch Mechanismen nicht nur 
ausgeführt, sondern auch auto­
matisch gesteuert. Sogar der 
Lichttag Im Stall hängt Jetzt we­
niger von der Sonne, vielmehr 
vom Apparat „Solnyschko" ab. 
Den Nutzen der durchgängigen 
Umstellung und -rüstung der Ei­
erproduktton soll hier nur durch 
eine Zahl veranschaulicht wer­
den: Die Arbeitsproduktivität

die Hühner, am . stieg seit 1971 .auf di 
Fertigerzeugnisse „Hauptsache 8- t 
Dabei ist alles auf Jetzt viel leichter",....'leichter''. «U, 

llügelwärterln Christine Meßmer. 
„Obwohl zwei—drei Personen 
bis 15 000 Hühner betreuen d. h. 
dreimal mehr als früher."

Mit ledern neuen Planjahr ha­
ben die Balchascher Geflügel­
züchter nicht nur mehr, sondern 
auch immer billiger produziert. 
In dieser Zelt sind die Geste­
hungskosten pro tausend Eier um 
fast zwanzig Rubel zurückgegan­
gen und machen ca. 38 Rubel 
aus. gute zehn Rubel unter der 
Norm. Zur Verbilligung der Er­
zeugnisse trugen vor allem natür­
lich die Geflügelpllegcrlnnen bei. 
Das Einrichten der Mechanismen 
hat scheinbar damit weniger zu 
tun. Der Schlosser Wassili Mül-; Gebiet

Die Chefzootcchnlkerin Antonlna Makarowa hat mit der Brlgadle 
rin Jekaterina Mamontowa so manches zu besprechen.

A. LANGE
Dsheskasgan

Diese erregenden
Schultage

im Klassenzimmer herrscht ei­
ne rege Arbeitsatmosphäre. Ein 
Dutzend Klnderköpte richtet ihre 
Виске aut ,dle Taiel, wo unter 
der sicheren Hand aer Lehrerin 
schlanke Buchstaben entstehen. 
Jetzt sind die Seb Mer an der Rei­
he. Einige kommen an die Tafel. 
Welcher Arger! 'trotz aller be 
mühungen sehen die „N" und 
„R" so komisch aus. daß die gan­
ze Klasse in ein Gelächter aus­
bricht. Die Lehrerin schreibt die 
Buchstaben von neuem an die Ta­
fel, und alle versuchen sie In 
Ihren Heften widerzugeben.

Die Stunde lauii exakt. Chor­
sprechen, Einführung des neuen 
Wortgutes, andere Übungen 
wechseln einander ab. Da schrillt 
das Glockenzeichen.

Lilli Wladimirowna Crefen- 
steln, Deutschlehrerin In den 5. 
bis ö. Klassen, atmet erleichtert 
auf. Erst jetzt ist cs zu bemer­
ken, daß die Stunde Lilli recht 
viel Anstrengungen gekostet hat.

„Kann mich noch nicht daran 
gewöhnen, daß ich in der Stunde 
vorwiegend russisch sprechen 
muß ’, gesteht Lilli. „Ich habe 
mich doch auf den muttersprach­
lichen Deutschunterricht vorbe­
reitet. Jetzt heißt es. schnell wie 
möglich die Methodik des< 
Fremdsprachenunterrichts zu er­
lernen.“

Hier eine Bemerkung. L- W. 
Grefenstein absolvierte in diesem 
Jahr das Institut in Koktschetaw 
und sollte in Deutsch als Mutter­
sprache unterrichten. Leider 
entschied die Qebletsabtellung 
für Schulwesen in Semlpalatlnsk 
anders.

Die Mittelschule In Nowo-Po- 
krowka, diesem riesigen Dorf, wo 
Lilli jetzt tätig Ist, gilt als eine 
der Besten lm Rayon Shana-Be- 
mej. Auch das Niveau des Fremd­
sprachenunterrichts ist hier hoch. 
In großem Maße ist das Leokadia 
Emanullowna Solonskaja, der 
Deutschlehrerin dieser Schule, zu 
verdanken. 38 Jahre mit den 
Kindern, das spricht für sich 
selbst.

„ich bin zufrieden", erzählt 
Lilli, ..daß Leokadia Emanullow- 
na meine Patin ist. Ohne sie hät­
te Ich es viel schwerer. Sie ver­
mittelt mir so manche eigene Er­
fahrung. Sie hat viel Mütterli­
ches an sich und schont nicht die 
Zelt, wenn sie mit mir über die 
methodischen Geheimnisse der 
Unterrlchtsgestattung spricht.“ 

Vorbei sind die ersten erre­
genden Tage. Von morgen an. 
bis spätnachmittags Ist Llltl in 
Ihrem Fremdsprachenkablnclt. 
die Zelt reicht ihr kaum aus.

Im Lehrerkoliektlv fand Lilli

gute Freundinnen und hilfsberei­
te Kollegen. Leokadia Solonska- 
Ja unterstreicht Besonders die ho­
hen fachlichen Kenntnisse ihrer 
jungen Mitarbeiterin.

Jeder, wenn auch nur ein klei­
ner. Erfolg bringt der Jungen 
Lehrerin Freude. Als Klassenlel- 
terln hat Lilli ihre einundzwan­
zig Buben und Mädchen aus der 
5. „A”. Schon Jetzt hat sie akti­
ve Helfer In der Klasse. .

Lilli und Leokadia Emanlii- 
lowna berieten über den Arbeite 
plan des K1F und Lilli hont. Ihre 
Zöglinge zu aktiven Mitgliedern 
des Klubs zu erziehen.

I.n der Schule gibt es noch 
manche Probleme, die ihre Lö­
sung erwarten. Eins davon ist 
das Fehlen eines entsprechend 
ausgeslatteten Frcmdsprachenka- ; 
blnetts. Es Ist klar, zu welchem I 
Zeitverlust das den Lehrer bei i 
Verwendung der technischen Mit­
tel des Tcnbandgeräts. des Pro­
jektionsapparats u. a. m. in el- , 
nem dazu nicht eingerichteten 
Raum führen wird.

In der Schule läßt sich noch 
der Mangel an Raum verspüren. 
Da die Klassenzimmer sich nicht 
In einem Gebäude befinden, wird j 
die Einrichtung eines Fremdspra­
chenkabinetts auf die lange Bank 
geschoben. Auch die mangelnden 
Anschauungsmitteln versetzen 
den Lehrer in eine peinliche La 
ge.

„Mir Ist noch nicht klar, wie I 
es mit den Anschauungsmit­
teln werden wird." Lilli zeigt ayf 
die kahlen Wände. Im Bücher­
schrank drücken sich aneinander 
einige Buchbände, ein Platten­
spieler. nur wenige Tabellen, 
Plakaten und Dias, die dem Leh­
rer von den führendsten Metho­
dikern so aufdringlich empfoh­
len werden.

Wie gesagt, die Sprachkennt­
nisse der Schüler dieser Schule 
werden gelobt. Aber In welchem 
Maße hätten die vermittelten 
Kenntnisse an Ihrer Qualität ge­
wonnen!

Unter anderem hegt Lilli Wla­
dimirowna noch Pläne, hier ein­
mal den , muttersprachllchen 
Deutschunterricht durchzusetzen. 
„Frisch gewagt Ist halb gewon­
nen!" sagt das Sprichwort. Wie 
cs LIU! gelingt, wird die Zu­
kunft zeigen.

Jeden Morgen eilt Lilli, einen 
Stoß Hefte unter dem Arm. durch 

, die sandigen Gassen zur Schule, 
um mit den Kindern noch eine 
Seite lm großen Buch des Wis­
sens umzuschlagen.

W. FINK 
Gebiet Scmlpalatlnsk

Eine der besten Geflügelpflegennnen Chrlstlhe Meßmer 
Fotos: H. Voth

Lehrjahr organisiert begonnen
KOKTSCHETAW. (KasTAG). 

In den Städten des Gebiets hat das 
neue Lehrjahr Im Bereich der 
Partei- und ökonomischen Schu­
lung begonnen. Im Geblets- 
--------- «s3 theoretl- 

Schulen für 
Marxismus-Lc- 
Grundscbulen.

lung begonnen. Im 
Zentrum arbeiten 268 
sehe Seminare. 
Grundlagen des 
ninismus und ------------------
7 000 Kommunisten und partei­
lose Aktivisten erhöhen hier ihr 
Ideologisches Niveau. Mehr als 
die Hälfte der Im Bereich 
materiellen Produktion

schädigten erwerben hier öko­
nomische Kenntnisse.

Für Piopagandlsten wurden 
Seminare und Konsultationen 
durchgeführt. Das Koktscheta- 
wer Sladtpartelkomltee veran­
staltete eine methodische Konfe­
renz, auf der das Hauptaugen­
merk auf die Bessergestaltung 
der Partei- und ökonomischen 
Schulung und auf den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXV. Partei­
tags der KPdSU gelenkt wurde.

Organisiert verliefen die er­
sten Unterrichtsstunden in den 
Parteiorganisationen der Stadt 
Schtschutschlnsk — In der Mö­
belfabrik. auf der dritten Eisen­
bahnstrecke. im Dienstleistungs­
kombinat. Der erste Unterricht 
in der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus im Lok- 
depot war dem Beschluß des ZK 
der KPdSU ..Uber den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU" 
gewidmet.

Die Arbeitsanstrengungen der 
Kommunisten und aller Arbeiter 
der 2. Abteilung des Tschkalow- 
Sowchos lassen auch nach der 
Erntebergung nicht nach. Zur 
Zelt wird der Boden für die 
nächste Ernte vorbereitet. Stroh 
herbeigefahren, werden Stallun­
gen für die Winterhaltung der 
Tiere vorbereitet. Außerdem gibt 
es. eine Reihe anderer Fragen, 
die auf Ihre Lösung warten.

Auf Ihren Versammlungen 
erörtern die Kommunisten jetzt 
Fragen der Verbesserung der

nisten sind, über neue Siege auf 
Arbeitswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Zu den 
Initiatoren zählt auch die Kom­
munistin .1. Kornijenko aus der 
Sockenfabrik „Elastik". Ihren 
persönllchen-l’lln: Jahrplan 
in d^flclnhalbJurn'en ger

lanhlnautc

gaben für 1977 völlig zu bewäl­
tigen. . , _

Wie kommt sie zu ihrem Er­
folg? Vor allem durch Zeltelnspe- 
rung b§l Haupt- und Hilfsar­
beitsvorgängen. Gespart Werden 
Sekunden, dlo dann jedoch be* 
merkenswerte Resultate bringen. 
So zürn Beispiel spurt slo beim 
Stricken eines Sockenpaars 3—6 
Sekunden ein. Das ermöglicht, 
das Schichtsoll um 25 — 30 Pro­
zent zu überbieten.

Die Effektivität des Wettbe­
werbs ist nicht nur auf die ein­
zelnen Rekorde zurückzuführen, 
der wahre Erfolg kommt erst 
dann, wenn die Werktätigen aller 
Prodüktionszwelge an ihre Ar­
beit schöpferisch herangehen. Da­
bei kommt es vorwiegend darauf 
an. wie gekonnt eine Aufgabe 
gestellt oder eine initiative ent­
worfen ist. ob die Partei . Kom­
somol- und Gewerkschaftsorgani­
sationen ihre Bemühungen In 
Einklang bringen.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Kombinat „Ats pollmetall" In 
Kentau. Hier Ist die Verteilung 
der Parteikräfte gründlich durch­
dacht. Mehr als 80 Prozent der 

I Kommunisten sind an den verant­
wortlichsten Produktionsabschnit­
ten tätig, fast alle sind sie Teil­
nehmer der Bewegung für kom­
munistisches Verhalten zur Ar­
beit. Sowohl die Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrungen als 
auch die Räte der Jungen Fach­
leute haben das Ziel, die werk­
tätigen Massen durch einen 
schöpferischen Wettbewerb zu be­
geistern. Und die Resultate lie­
gen auf der Hand — das Kollek­
tiv des Kombinats hat seinen 

.Fünfjahrplan bereits gemeistert.
Doch es sei betont, das daß 

Kollektiv sich mit dem Erreich­
ten nicht zufriedengibt. Im Zuge 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um ein würdiges Begehen des 
XXV. Parteitags der KPdSU hat 
es sich neue Ziele gesteckt und 
beschlossen, bis Jahresende über 
die früher übernommenen Ver­
pflichtungen hinaus Bruttoer-

tlgen und IngenTer-tëchnlschen 
Mitarbeiter. die imstande sind, 
komplizierte Produktlonsaratga- 
b-n zu lösen. An der Spitze die­
ses Kollektivs stehen der Leiter 
Ues Bergwerks.- Bcrgbaulnge- 
nirur Valentin Georgijewitsch 
Felchel und dor Chefingenieur 
Marat Nurumow. Elpe wichtige 
Rolle spielt In der Leitung des 
Kollektivs die Parteiorganisation, 
die an die 300 Kommunisten 
zählt. Viel gute Taten zählt der 
Betrieb auf seinem Konto. Schon 
am 25. Juni, mit sechs Monaten 
Vorsprung, rapportierte er über 
die Bewältigung der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts in 
Erzgewinnung. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts wollen die Berg­
leute von „Mlrgallmsal" noch 
Tausende Tonnen überplanmäßi­
ges Erz fördern. Es gibt viele 
Faktoren, die eine reibungslose 
Arbeit des Bergwerks gewähr­
leisten. Doch der wichtigste da­
von Ist die technische Neuaus­
rüstung der Produktion. Im lau­
fenden Planjahrfünft wurdejj die 
Bohrmaschinen BSM-1,eingesetzt, 
die von den Erfindern des Kom­
binats erarbeitet wurden und die 
Arbeitsproduktivität der Bohrar­
beiter fast verdoppelten. Die Ra­
tionalisatoren des Bergwerks ha­
ben das System der Gasreinigung 
vervollkommnet. wa3 ermöglich­
te. die Traktoren „Belarus", die 
Autos „Tatra“ und Autokräne 
untertage einzusetzen. Solche 
Neuerungen gibt es im Bergwerk 
viele.

Auf Vorschlag des Partetko- 
mltees wurden Kommunisten an 
wichtigsten Produktionsabschnit­
te geschickt. Das trägt viel zum 
Erfolg bet Die Brigaden, gelei­
tet von den Kommunisten J. Ro- 
mach. A. Sanin, N. Kamalow. 
A. Chamldulln und anderen, ha­
ben den Fünfjahrplan vorfristig 
gemeistert.

Helden
KStL-ORDA, (KasTAG). Es 

wurde ein Preis des Helden der 
sozialistischen Arbeit, Oberhirten 
aus dem Sowchos „Kara-Aujak- 
ski" Achmet Chalykow gestiftet, 
der seinen Fünfjahrplan in 3 Jah­
ren gemeistert hatte.

I Die ersten Träger dieses Prei­
ses wurden der Deputierte des 
Gebietssowjets Shumabek Ab­
drachmanow und der Deputierte 
des Rayonsowjets Berlkbol Acha­
now. Sie leiten Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden an. In die­
sem Jahr hat man In der Bri­
gade „Shas Dauren" 160 Läm­
mer von Je 100 Mutterschafen 
erzielt. Nicht schlecht sind die 
Resultate auch In der Brigade 
„Aiga". Dieses Kollektiv, das

von B. Achanow geleitet wird, 
hat von 100 Mutterschafen 140 
Lämmer bekommen. Beide Her­
den kommen In gutem Zustand 
ui den Winter hinein,

„Jetzt haben unsere* Hirten 
die Arbeitswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitages der KPdSU 
angetreten", sagt der Sowchos - 
direktor S. Mlndajew. „Wir ha­
ben vor. unsere Schafherde im 
Jahre 1976 auf 55 000 Stück zu 
bringen. Bel der Verwirklichung 
dieses Vorhabens leisten uns die 
Mitglieder der Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, die die Initiative 
der Jugend, aus Tschubartau auf- 
gegrificn haben, bedeutende Hil­
fe. Vor kurzem Ist eine weitere 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de „Ak Schelken" aus Abgän­
gern der Mittelschule des Sow­
chos gegründet worden."

Die Bestarbeiter—in die Partei
Arbeitsorganlsation in der Win­
terperiode, der Bessergestaltung 
der politischen Massenarbeit.

Heute nehmen die Kommuni­
sten der 2. Sowchosabteilung 
junge Kräfte In d*e Partei aut. 
Der Parteisekretär A. K. Rembe 
ve/llest das Gesuch und die Per­
sonalien der Komsomolzin Herta 
Metzker. Bel der Erörterung der 
Kandidatur kamen viele Korn-

Leiter 
Klimin

munlsten zu Wort. Der 
der'2. Abteilung A. A. 
sagte: „Ich kenne Herta schon 
mehrere Jahre. Sie ist eine . er­
fahrene Melkerin, erzielt ausge­
zeichnete Arbeitsresultate. Ihre 
Planaufgaben überbietet sie 
ständig. II. Metzker besucht die 
Abendschulo der Arbeiterjugend, 
ist Aktivistin.des gesellschaflli-

chen Lebens. Ich schlage vor. 
Herta Metzker als Kandidatin 
der Partei aufzunehmen.“*

Die Kommunisten stimmten 
einmütig für diesen Vorschlag. 
In derselben Versammlung wur­
de auch die Komsomolzin Na- 
deshda Maler In die Reihen der 
KPdSU aufgenommen. Sie ist 
Bestarbclterln der Produktion.

erfüllt Ihre gesellschaftlichen 
Aufträge gewissenhaft. Die Par­
teimitglieder j. W. Jaschina und 
S. J. Slntschenko sprachen sehr 
warm über die Komsomolzin und 
unterstützten ihre Kandidatur für 
die Aufnahme in die Partei. Der 
Beschluß der Parteiversammlung 
wurde in den entsprechenden 
Parteiorganen bestätigt.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasacbstaa

Eng verbundene Schicksale
Das Schicksal eines Betriebs 

Ist eng verbunden mit den ein­
zelnen Schicksalen Hunderter 
Menschen, die dessen Arbeitskol­
lektiv, dessen Hirn und Hände 
sind. Das zeigt markant der Ent­
wicklungsweg des Werks „Strol- 
inventar" In Aktau. Gebiet Kara­
ganda, und der Arbeitsveteranen 
des Betriebs Peter Iwanowitsch 
Neufeldt, Anatoll Wassiljewitsch 
Golub, Raissa Nikiforowna Chwa­
towa. Konstantin Martinowitsch 
Klein und vieler anderer, deren 
Arbeiterlaufbahn hier In diesem 
Betrieb mit der Bekanntschaft 
mit Muttern und Schrauben, 
Hammer und Meißel begann.

Interessant Ist der Arbeitsweg 
des derzeitigen Direktors des 
Werkes K. M. Klein.

1945. lm Jahr des Großen Sie­
ges kam er als fünfzehnjähriger 
Junge In den Betrieb, der damals 
nur eine Werkhalle hatte. In 
welcher es nur eine Drehbank 
vom Typ „Krasny Proletari“ gab. 
An dieser Drehbank erlernte 
KanstanUn, Martinowitsch, da­
mals einfach Kostja. den Dreher­
beruf, an dem er Freude fand. Er 
erreichte auch bald die höchste 
Berufsqualifikation. Dabei brach-

te er es auch noch fertig, zu ler­
nen — In der Abendschule für 
Arbeiterjugend machte er sein 
Zeugnis für die achte Klasses, (In ' 
den schweren KrlcgsJahFen hatte 
er dazu keine Möglichkeit). Fünf­
zehn Jahre stand er an der Dreh­
bank, immer In demselben Be­
trieb. Aber was heißt „derselbe 
Betrieb?" Die Zelt änderte vieles, 
den Betrieb und auch die Men­
schen.

Als hochqualifizierter Arbeiter 
mit viel Verantwortungsgefühl 
und Initiative, dessen Findigkeit 
und Geschick sich vielmals be­
währt hatten, wurde Konstantin 
zum Leiter der mechanischen 
Halle befördert, welche der Trust 
„Karagandazementstrol" organl. 
slerte, zu dem der Betrieb ge­
hörte. Diese neue Betriebshalle 
spielte eine wichtige Rolle lm 
Werden des Karagandaer Ze­
mentwerks. Die Halle produzier­
te viele Bauteile für dieses Ob­
jekt.

Natürlich gab es Schwierig­
keiten und Mißerfolge, aber sie 
entmutigten den angehenden Pro­
duktionsleiter nicht, er hat sich 
„eingefuchst", vor allem aber 
sagte er sich: ,Du mußt lernen —

ständig und beharrlich'. Er nahm 
das Studium an der Fernabtci- 
lung des Aktauer Industrletech- 
nlkums auf. das er auch erfolge 
reich, beendete.' Bereits Im drit­
ten Studienjahr wird erre.um Mei­
ster bSwderl, dann zum Kon­
struktionsingenieur und später 
zum Chefingenieur des Werks.

1964 wurde er Kandidat und 
ein Jahr später Mitglied der 
Partei, Im System der Partei­
schulung erwirbt er sich politi­
sche Kenntnisse, die er in seiner 
praktischen Tätigkeit neben den
technischen gekonnt anwendet.

Vor zehn Jahren wurde das 
Werk, das sich Inzwischen zu ei­
nem großen Betrieb entwickelt 
hatl^, in das Werk „Strollnven­
tar" reorganisiert. Das Werk war 
damals In seiner Branche das 
erste in der Republik, das Stahl­
betontragwerke. Verschulung. 
Lufthelzofen und andere Erzeug­
nisse für die-1 Neubauten vieler 
Gebiete der Republik produzier­
te. Mit der Leitung dieses Be­
triebs wurde Konstantin Marti­
nowitsch beaufträgt. Und das Ist 
symbolisch. Das Werk entwickel 
te sich von der kleinen Halle 
mit einer einzigen modernen

Drehbank zum mächtigen Betrieb 
mit Hunderten komplizierten Me­
chanismen, und aer ehemalige 
Dreherlehrling. der an dieser 
Drehbank seinen Arbeitsweg be­
gann. ist zum Direktor dieses 
mächtigen Betriebs hcrange- 
wachsen.

Den Weg des Vaters gehen 
auch К. M. Kleins Söhne — Vik­
tor und Wladimir, die beide den 
Dreherberuf an derselben Werk­
zeugmaschine „Krasny Proleta- 
ri". an der einst Ihr Vater ge­
standen hatte, meisterten. Viktor 
ist heute Dreher der V. Lohnstu­
fe, Wladimir — einstweilen noch 
der III.

Ähnlich wie bei Genossen 
Klein hat sich auch das Schicksal 
der anderen Betriebsveteranen 
gestaltet. Auch sie studierten, 
meisterten die Technik, hielten 
Schritt mit der Zelt. Peter Neu- 
teldt. der hier als Schotför be­
gann. absolvierte dasselbe Indu­
strietechnikum In Aktau lm Fern­
unterricht und war Cheftechnolo­
ge des Werks. Raissa Nikiforow­
na Chwatowa war hierher als 
Schweißerin gekommen und stieg 
zum Direktor des Dienstler 
stungskomblnats des Werks auf.

Auch heute studieren viele Ar­
beiter des Betriebs ohne Berufs­
unterbrechung an verschiedenen 
Fach- und Hochschulen.

Im August dieses Jahres feier­
te das Kollektiv den 30. Jahres­
tag des Betriebs und den drelßlg- 
Jänrigén Arbeitsweg des Wert­
direktors Konstantin Martino­
witsch Klein. Aus diesem Anlaß 
wurde Genosse Klein vom Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR mit einer 
Ehrenurkunde gewürdigt.

Er hat viel lernen und Schwie­
rigkeiten überwinden müssen. 
Allein hätte er es gewiß nicht 
geschafft, aber er stützte sich auf 
ale Parteiorganisation, auf das 
ganze Kollektiv. Und es war ein 
Fest des ganzen Kollektivs und 
zugleich auch seines.

Wie die Menschen des Be­
triebs sind auch Ihre Erfolge. 
Von Jahr zu Jahr erfüllt das 
Werkkollektiv seine Auflagen 
vorfristig, ltn Zuge des Wettbe­
werbs um die würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wollen die Werktätigen des 
..Strollnventar" Ihre Fünfjahr­
planauflagen ebenfalls vorfristig, 
zum 25. Dezember erfüllen.

R. MUCHATOW, 
Personalrentner
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Stolz der vaterländischen Wissenschaft
(Schluß. Anfang S. 1) ,

senschaftllch-technischen Revolu­
tion mit den Vorteilen de« Sozia­
lismus zu verbinden.

Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU und die lechfolgenden 
Plenen des Zentralkomitees der 
Partei bestimmten d»e wichtig­
sten Aspekte der Wirtschaftspoli­
tik In der gegenwärtigen Etappe, 
formulierten ein neues Herange­
hen im Bereich der Leitung und 
Planung, das vom Leb»n diktiert 
wird. Die modernen Richtungen 
der Agrarpolitik der Partei wur­
den tiefgehend, auf wissenschaft­
licher Grundlage studiert und 
werden konsequent ins Lebén 
umgesetzt.

Das Studium der Jetzigen 
G-unpier.ung der Kräfte in der 
Weltarena ermöglichte es. ein 
umfassendes außenpolitisches 
Programm. dos Friedenspro- 
grnmm. zu erarbeiten und dieses 
erfolgreich zu verwirklichen.

Tn der Lösung all dieser Auf- 
ffaben, In der Erarbeitung der 
Pläne und Ihrer Realisierung er­
wiesen und erweisen die Wis­
senschaftler. Spezialisten ver­
schiedener Bereiche der Natur­
wissenschaften. Technik und der 
Gesellschaftswissenschaften der 
Partei eine gewaltige Hilfe, Da­
für dankt ihnen die Partei herz­
lich.

Doch weiterhin. Genossen, 
werden wir noch mehr, noch be­
harrlicher und noch effektiver 
arbeiten müssen. Euch Details 
der wissenschaftlichen Thematik. 
Forschungswese und -methoden 
diktieren, haben wir nicht im 
Sinn — das Ist Sache der Wis­
senschaftler selbst. Na und Kto 
Hauptrlcb’ungen der Entwick­
lung der Wissenschaft, die Haupt­
aufgaben. die das Lehen auf- 
wirft, werden wir gemeinsam be­
stimmen.

Die Partei geht ihrem XXV. 
Parteitag entgegen und erwartet 
von den Wissenschaftern imr'-r 
tiefgreifendere und kühnere Er­
forschungen neuer Prozesse und 
Erscheinungen. einen aktiven 
Beitrag zur Sache des wissen­
schaftlich-technischen Fore 
schrltts. eine erns’hnft«» Analyse 
der entstehenden Problem», ver- 
antwor'ungsvo’te F-nDfehluneen 
l'ber die Restmethodrn ih-er’ 
Lösung Im Interesse der Ver­
stärkung d"r flacht unseres Lan­
des. der Besscr>»e‘;’altung dos 
Lebens unseres Voik-еч. im In­
teresse des kommunistischen Auf­
baus.

Wir s’"d gegenwärtig an einer 
rolchèn Grenz» an'relanpt. da die 
Frage über die' Ge"e«-a1r(chtli"- 
rnn der weitere" tech"i'chen u"d 
ökonomischen Entwicklung und 
über die Ausarbeitung der Strate­
gie d'-s wirepnschafllch-tech"|. 
sehen Fortschrittes für eine län­
gere Frist In Ihrer ganze" Größe 
erstand. Indem wir den Kommu­
nismus aufbanen. müssen wir uns 
mögi'chst klar vorstelfon. was 
der Prod"ktinne->nnnrat «''*'■ k«-.r, 
ftffcn Gesellschaft darstellen 
wird.

Fs verstehf sich daß Mer лЪ-» 
fundamentale wisse-—haft iifh» 
Forschungen schwe'i'ch etwas 
getan werden kann, nte W'ssen- 
schaftler müssen d’« Те-н-Мк v"n 
morgen schon en Maschinen der 
Zv'-.mrt arbeiten.

Zne’elch s°'en j’’ erfreuliche 
Rrsche'nt—t» die wachsen'’» di­
rekte Verbindung der Wissen­
schaft mit dem Letvn und lebe 
tagtäglichen Kontakte hervorgo- 
hoben. di» sich zwischen den wis­
senschaftlichen Forschungsanstal. 
ten und unserer t"dustrle heraus- 
gohlldet haben. Die wi"cnschaft- 
t'chen For.sc.h"ngsan,stalten erar­
beiten letzt oft wichtige lech"’- 
,'che Probleme unmittelbar auf 
Restel'un«? der Industrie- und 
Paubetrteho. wobei s'e s'c.h auf 
ihre prakt’schen Erfahrungen 
stützen, sie helfe" ’hnen die Pro­
duktion auf ein höheres techni­
sches Niveau zu h<*ben tlhd die 
Arbeitsproduktivität zu s,o’gern.

Zugleich fördern die Wissen­
schaftler die Rossergestaltung der 
wissenschaftlichen und technl- 
'chen Ausbildung der Ingenieure. 
Techniker und Arbeiter und zie­
hen diese zur Erarbeitung wis­
senschaftlicher Probleme heran.

Das alles. Genossen, sind prin­
zipiell wichtige neue Erscheinun­
gen. Sie sind von gewaltiger Be­
deutung für die Beschleunigung 
unseres technischen Fortschritts 
wie auch für die Lösung sozia­
ler At'fg-'vn des kommunisti­
schen Aufbaus.

Immer aktiver mi‘1 die Wis­
senschaft auch der Entwicklung 
der Hauntproduktlvkraft gier Ge­
sellschaft dienen — der Ent­
wicklung des Menschen selbst, 
seiner Fähigkeiten und Talente, 
der Erhöhung des Nutzens, den 
er der Gesellschaft bringt. Die 
Wissenschaftler sind berufen, an 
der Verbreitung der wissenschaft­
lichen Weltanschauung unter den 
breiten Werktätigenmassen ak­
tiv teilzunehmen, den weiteren 
Aufstieg der Volksbildung, die 
körperliche. moralische und 
ästhetische Entwicklung der • Be­
völkerung gemäß den hohen und 
edlen Normen des Kommunismus 
zu fördern.

Thr seid berufen, der Partei 
solche historischen Aufgaben 
möglichst richtig lösen zu helfen 
wie die fortschreitende Aufhe­
bung der Klassenunterschiede und 
die Behauptung der vollständi­
gen sozialen Einheitlichkeit In 
unserer Gesellschaft, die weitere 
Entwicklung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der Partei, die 
Festigung der Einheit des ganzen 
Sow letvoikes.

Mit einem Wort — Ihr seht. 
Genoszen. daß In der gegenwärtl- 
Sen Epoche die Verantwortung 

es sowjetischen Wissenschaft­
lers vor der Gesellschaft uner­
meßlich gestiegen 14 Mit der 
Vergrößerung des Maßstabs und 
der Kompliziertheit der Proble­

me. die Wir in unserer Entwick­
lung vor uns stellen, wichst 
ständig auch die Rolle des Br 
wußthelisprinzips in der Gesell 
schäft — die Rolle der Partei als 
führende, richtunggebende Kraft 
im Aufbau des Kommünlsmus 
sowie auch die Rolle der Wissen­
schaft. die berufen Ist, schöpfe 
risch Probleme zu erarbeiten, 
mit deren Lösung sich die Par­
tei. der Staat und das Volk he 
fassen.

Hoch Ist dos Weltprestige der 
sowjetischen Wissenschaft In 
unseren Tagen. Ein nicht wegzu- 
donkender Bestandteil dos allge­
meinen Kampfes unserer Partei 
und des Staates für dauerhaften 
Frieden, für die Sache der Frei­
heit und des Fortschritts auf 
Erden ist die Entwicklung der 
internationalen wissenschaftii 
chen Anstalten der Länder der 
sozialistischen Staatengemein 
schäft'In Realisierung der lang­
fristigen Programme der Lösung 
wichtiger Probleme der Theorie 
und Praxis Im AuTbau des ent 
wickelten Sozialismus und Kom­
munismus.

In der Atmosphäre der lnter 
nationalen Entspannung ent­
wickeln sich erfolgreich auch die 
gegenseitig vorteilhaften wissen 
schädlichen und wissenschaftlich- 
technischen Verbindungen mit 
vielen Staaten des anderen Ge­
sellschaftssystems. Die Zusam­
menarbeit mit ihnen umfaßt heute 
ein breites Spektrum von Bran­
chen: Landwirtschaft und Ver­
kehrswesen. Medizin und Um­
weltschutz, Atomenergie und 
Weitraumerscheinungen — und 
vieles andere.

Ich möchte unseren Wissen­
schaftlern und Ihren ausländi­
schen Kollegen von Herzen neue 
Erfolge in all diesen großen und 
für die Völker wichtigen Angele­
genheiten wünschen.

Genossen! Gegenwärtig ver­
fügt unser Land über ein gewal­
tiges. wissenschaftliches Poten­
tial. über eine Million Men­
schen wirken bei uns auf ver­
schiedenen Gebieten d?r Wissen­
schaft. Das ist eine große Kraft, 
und es Ist sehr wichtig, sie rich­
tig zu nutzen.

Unter den Bedingungen, d; 
die Rolle der Wissenschaft rapl 
de gestiegen ist und für slè Im­
mer bedeutendere Mittel veraus­
gabt werde", gewinnt die Stei­
gerung der Effektivität der Tä­
tigkeit der wissenschaftlichen Or- 
ganlsationen und die Behebung 
der In dieser Sache vorhandenen 
Mängel wie nie zuvor an Bedcu 
tung.

Man muß es offen bekennen, 
daß noch nicht auf allen wichtig­
sten Gebieten der Wissenschaft) 1- 
chen Forschung unsere Wissen­
schaftler In die vordersten Posi­
tionen der modernen Wissen­
schaft vorgestoßen sind. Es Ist 
doch wohl auch schwer, sofort 
und überall die Ersten zu sein. 
Um so wichtiger ist es, eine gut 
durchdacht«* Strategie der wis- 
''■'nschaftllfben Suche zu haben. 
Kräfte und Mittel In den ent- 
sche’denden Richtungen zu kon­
zentrieren.

Die Zahl der wissenschaftli­
chen Forschungsinstitute und an­
derer Forschungsanstalten ver­
größert Sich bei uns ständig. An­
scheinend l«t das im Prinzip ge­
setzmäßig. Doch es Ist kein Ge­
heimnis, daß ihr gesellschaftli­
cher Nutzen bei weitem nicht 
Überall gleich Ist. Neben vor­
trefflichen wissenschaftlichen 
Kollektiven, auf die unser Land 
stolz ist. gibt es auch solche, dlft 
In bedeutendem Maß Im Leer­
lauf arbeiten, ihre Kräfte neben­
sächlichen Fragen widmen und 
ziemlich schwache Kader besit­
zen.

Wer. wenn nicht die Wissen­
schaftler selbst und vor allem die 
Akademie der Wissenschaften mit 
ihren kolossalen Erfahrungen, 
soll daran denken, wie diese Män­
gel a'm besten und am schnellsten 
zu beheben sind. Dazu. Genossen, 
ruft die Partei Euch auf, das er­
wartet sie von Euch.

Sehr groß kann und muß zwei­
felsohne die Rolle der Wissen­
schaftler und wissenschaftlichen 
Anstalten у neben anderen Glie­
dern unseres gesellschaftlichen 
Organismus auch In der Lösung 
solch einer wichtigen Aufgabe 
wie die beschleunigte Auswer­
tung der Errungenschaften der 
Wissenschaft In der Produktions­
praxis sein.

Im allgemeinen. Genossen, 
möchte Ich mich so fassen: Je 
höher die Partei die Arbeit un­
serer Wissenschaftler und ihre 
Rolle Im kommunistischen Auf­
bau schätzt, desto mehr erwartet 
sie von Euch, desto größere For­
derungen stellt sie an Euch. Mei­
ner Meinung • nach werdet Ihr 
deshalb nicht beleidigt sein. Das 
bedeutet doch, daß die wissen­
schaftlichen Kenntnisse und das 
intellektuelle Potential der Ge­
sellschaft bei uns zu einem Im­
mer wertvolleren gesellschaftli­
chen Reichtum werden.

Vor einem halben lahrhundert, 
In der Zelt des Bürgerkrieges, 
unter den äußerst schwierigen 
Bedingungen der allgemeinen 
Zerrüttung und des Hungers sag­
te W. L Lenin mit unerschütterli­
cher Überzeugtheit: ..Dem Bünd­
nis von Wissenschaft. Droletarlat 
und Technik wird keine noch so 
finstere Gewalt widerstehen kön­
nen." (Ges. W. Bd. 40.. S. 109, 
russ.). Uns Ist es gegeben, zu se­
hen. wie sich diese große Pro­
phezeiung bewahrheitet.

Vor dem Bündnis, der Wissen­
schaft und Produktion, vor dem 
unerschütterlichen Bündnis der 
Arbeiterklasse, Kolchosbauern­
schaft und werktätigen Intelli­
genz welchen alle finsteren Kräf­
te des Jahrhunderts, und das 
führt zum wahren Triumph der 
menschlichen Vernunft und der 
Ideale des Humanismus.

Gestattet mir, meine Über­
zeugung auszudrücken, daß die 

Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, die Kollektive der 
wissenschaftlichen Forschungsor­
ganisationen des Landes und allo 
sowjetischen Wtssonschaf 11 e r 
auch fernerhin nl) Ihre Kräfte im 
Kampf für den Triumph der gro 
ßen Sache des Kommunismus ein­
setzen worden.

Erlaubt mir Jetzt. die 
mir aufgelragene angenehme 
Mission zu erfüllen, dor Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR die verdiente Auszeich­
nung — den Léttlnorden — zu 
überreichen.

(Genosse L. I. Breshnew ver­
liest den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Auszclcbanäg der Aka 
demie der Wissenschaften der 
UdSSR mit dem Leninorden. Im 
Saal erschallt stürmischer Bei­
fall. Alle erheben sich.

Dia Ovation erschallt mit neu­
er Kratt, als Genosse L. I. Bresh- 
new den Lcnlnorden an das Ban­
ner der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR heftet.

Dann überreicht Gcnoa.se L. Г. 
Breshnew unter anhaltendem Bei­
fall dem Präsidium der Festsit­
zung den Text des Grußschrel- 
bens des Zentralkomitees der 
KPdSU. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Mlnistèrrhtès der UdSSR an 
die Akademie der Wissenschaf­
ten der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken an die Wissen­
schaftler. an alle Mitarbeiter der 
sowjetischen Wissenschaft.

Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde mit gespannter 
Aufmerksamkeit entgégenge- 

nommen und wiederholt durch 
stürmischen, anhaltenden Bei­
fall unterbrochen).

• • •

Die Rede des Genossen L. I. 
B.-eshnew wurde von dtn Teil­
nehmern der Festsitzung mit 
großer Aufmerksamkeit ange­
hört. Sie wurde von mehreren 
Millionen Menschen In unserem 
Land und in vielen Staaten der 
Welt mit großem Interesse ent- 
gegen-genommen. l^eonld IlJltsChs 
Rede wurde im Zentralfcrnsehen, 
über die Systeme ..Intervision". 
..Orb'.ta" und „Wostok" übertra­
gen.

Der stellvertretend amtie­
rende Präsident der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. Akademiemitglied W. A. 
Koleinikow machte danach einen 
Bericht ..250 Jahre Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR".

Er sagte:
Gestatten Sie mir, teurer Leo- 

n'.d Iljltsch, im Namen aller Li 
diesem Saal Anwesenden. Ihnen 
für die warmen Be-grüßungswor- 
te an die sowjetischen Wissen­
schaftler, für die hohe Einschät­
zung ihrer Arbeit sowie des Bei­
trags der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR zum Fort­
schritt unserer großen Heimat 
von ganzem Herzen zu danken. 
Ihre markante, zu Herzen gehen­
de Rede Inspiriert die vielte u-^ 
sendköpfige Armee der Wissen­
schaftler zu neuen schöpferischen 
Erfolgen in der Entwicklung der 
Forschungen, zur weiteren Festi­
gung der Verbindung der Wis­
senschaft mit der Praxis des 
kommunistischen Aufbaus.

Ich bin überzeugte daß Ich die 
allgemeine und- einmütige Mei­
nung nicht hur der Wissenschaft­
ler. die sich hier In dieser feier­
lichen Stunde versammelt haben, 
sondern auch aller Mitarbeiter 
der Wissenschaft der Sowjet­
union zum Ausdruck bringe, In­
dem ich sage, daß wir uns glück­
lich schätzen. In unserem großen 
Land zu leben, wo der Wissen­
schaft solch eine verantwortliche 
und ehrenvolle Rolle zukommt, 
wo die Arbeit der Wissenschaft­
ler so hoch geschätzt wird.

Im Namen der Vollversamm­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und des ge­
samten Kollektivs der Wissen­
schaftler und Mitarbeiter der 
Akademie dankte der Berichter­
statter dem Zentralkomitee der 
KPdSU. dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Sowjetregleru.ig aufs herz­
lichste für die freundliche Gruß­
ansprache an die Akademie, für 
die hohe Einschätzung Ihrer Tä­
tigkeit. für deren Auszeichnung 
mit dem zweiten Leninorden und 
für die Auszeichnung eines gro­
ßen Kollektivs Mer Mitarbeiter 
der Akademie mit Orden und 
Medaillen. Wir, sagte der Red- 
ner, nehmen diese hohen Aus­
zeichnungen als eine neue mar­
kante Bekundung der ständigen 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetreglcrung 
für die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, die sowje­
tische Wissenschaft, а1э Aus­
drude der allgemeinen Anerken­
nung der Errungenschaften der 
Akademie entgegen. Im Namen 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR , versicherte er 
der Partei und der Regierung, 
daß die Wissenschaftler und Mit­
arbeiter der Akademie all Ihre 
Kräfte. Kenntnisse und Fähigkei­
ten aufbletcn werden, um das ho­
he Vertrauen und die Fürsorge 
der Heimat In Ehren zu recht 
fertigen, neue wissenschaftliche 
Leistungen zu erzielen und die 
weitere Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen und des 
sozialen Fortschritts In unserem 
Land aktiv zu fördern.

Von nun an prangen am 
Banner der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR zwei Le­
ninorden. Diese Auszeichnungen 
sind für die Akademie von be­
sonderer Bedeutung.

Mit dem Namen Wladimir II- 
lltsch Lenin, dem Begründer der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, des Koryphäen der 

Wiesensehart. Ist die durchgrei­
fende Wendung In der Geschich­
te der Akademie verbunden. die 
sich nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution vollzo- 
5én hat. Für immer wird in der 

eschiehte der Wissenschaft die 
Tatsache bleiben, daß die Partei 
und die sowjetrögiefung mit 
W. 1. Lenin an der Spitze schon 
in den ersten und schwierigsten 
Jahren der Sowjetrepublik alle 
Maßnahmen für eine rasche Ent­
wicklung der wissenschaftlichen 
Forschungen lm Land ergriffen 
hat.

In der Zelt der Sowjetmacht 
hat sich die Akademie von Grund 
aur verßMert. Vor dem Großen 
Oktober hat sie ein kleines Kol­
lektiv der Wissenschaftler dange- 
stellt. Damals Kht die Akademie 
über em kleines Institut, einige 
Observatorien. Laboratorien und 
Museen verfügt. Zu ihr haben 
nicht einmal 300 Mitglieder ge­
hört.

Äußerst bescheidene- Mittel, 
die der Akademie der Wissen­
schaften vör der Revolution zu- 
gewiesen wurden, können sich 
mit den Zuwendungen für die 
Wissenschaft in der Sowjetunion 
nicht vergleichen.

Zur Zelt ist die Akademie der 
Wissenschaften der Sowjetunion 
das weltgrößte Zentrum der fun­
damentalen Wissenschaft, das 
über ein umfangreiches Netz von 
Forschungsinstituten verfügt. 
Zur Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR gehören etwa 
250 wissenschaftliche Institutio­
nen. An der Akademie wirken 
über 160 000 Personen, darun­
ter — über 40 000 hochqualifi­
zierte Wissenschaftler. Die rei­
che materiell-technische Baals er­
möglicht es Ihr. große und kom­
plizierte wissenschaftliche Pro­
bleme erfolgreich zu lösen.

Der Redner erinnerte daran, 
daß die erste Festsitzung der 
Akademie der Wissenschaften in 
Rußland am 27. Dezember 1725 
(alten Stils) stattgefundén hatte, 
und stellte fest, daß die Akade­
mie der Wissenschaften seit Je­
ner Zelt einen großen histori­
schen Weg zurückgelegt hat.

Schon in den ersten Jahren ih­
res Bestehens erfuhren Jn der 
Akademie der Wissenschaften 
Rußlands die Forschungen auf 
dem Gebiet der Mathematik, Me­
chanik. der theoretischen und 
Experimentalphysik, der Astrono­
mie. Geographie, Geologie und 
Anatomie Ihre Entwicklung и td 
ergaben bedeutende wissen­
schaftliche Resultate. Es wurden 
Werke In Geschichte und Ethno­
graphie geschaffen.

Ab 1742 wirkte Mlöhall Was­
siljewitsch Lomonossow an der 
Akademie der Wissenschafte i. 
Seine hervorragende und man­
nigfaltige Tätigkeit war von ge­
waltiger Bedeutung für die Ent­
wicklung der vaterländischen 
und der Weltwissenschaft.

11 der zweiten Hälfte des 
XVIII. Jahrhunderts entstehen In 
Rußland neben der Akadem'e 
und unter aktiver Teilnahme Ih­
rer Wissenschaftler neue Zent­
ren der Bildung und Wissen­
schaft. 1755 wurde die Moskauer 
Universität gegründet, die ge­
genwärtig den Namen Lomonos­
sow-Universität trägt. Anfang 
des XIX. Jahrhunderts — eine 
Reihe anderer Universitäten und 
Hochschulen.

In dieser Zelt wirkten an der 
Akademie und den Universitäten 
ersprießlich große Gelehrte, die 
einen äußerst wertvollen Beitrag 
zur Weltwissenschaft geleistet 
haben. Die Menschheit wird die 
Namen der großen russischen 
Mathematiker Lobatschewski. 
Tschebyschew, Ljapunow, Mar­
kow, der Physiker Lebedew und 
Popow, des Krlstallographen 
Fjodorow, der Chemiker Butle­
row und Mendelejew, der Biolo­
gen Bär. Metschnlkow, Setsche- 
now. Paw’.Ow und der Geologen 
Karpinski und Wernadski nie 
vergessen.

Die Große Sozialistische Ok­
toberrevolution. sagte W. A. Kö­
teln Ikow weiter, eröffnete eine 
neue Ara in der Weltgeschichte. 
Erstmalig wurde dér gesell­
schaftlichen Und staatlichen Ent­
wicklung eine wahrhaft wissen­
schaftliche Theorie — die revo­
lutionäre marxistisch-leninistische 
Lehre — zugrunde gelegt. Die 
Wissenschaft wurde seither als 
der wichtigste Faktor der Umge­
staltung der Gesellschaft betrach­
tet.

In seinem berühmten „Ent­
wurf eines Plans wissenschaft­
lich-technischer Arbeiten" lm 
April 1918 stellte W. I. Lenin 
vor die Akademie der Wissen­
schaften die Aufgabe, Forschun­
gen der Probleme zu entwickeln, 
die mit der rationellen Standort­
verteilung der Produktivkräfte, 
der Versorgung der Volkswirt­
schaft mit Mineralrohstoffen, der 
Elektrifizierung der Industrie. 
Landwirtschaft und des Ver­
kehrswesens verbunden sind. Die 
Leninschen Ideen haben der nach­
folgenden Tätigkeit der Akade­
mie der Wissenschaften und der 
Entwicklung der gesamten sowje­
tischen Wissenschaft ein tiefes 
Gepräge verliehen.

1925 wurde laut Beschluß der 
Regierung der UdSSR die Aka­
demie als „dlé höcbBte wissen­
schaftliche Unionsanstalt'- aner­
kannt. Sie bekam den Namen 
Akademie der Wissenschaften 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken.

In den Jahren der ersten Fünf- 
lahrpiäne bekam die sowjetische 
Wissenschaft als Ergebnis des 
Aufstiegs der Volkswirtschaft ei­
ne starke materiell-technische 
Basis. Es erfolgte ein Stürmt- 
sches Wachstum und eine Erwei­
terung des Netzes akademischer 
Anstalten.

Zwecks größerer Annäherung 

der Akademie an die Lösung äu­
ßerst wichtiger Aufgaben des so­
zialistischen Aufbaus und eines 
besseren Kontakts mit den zen- 
t’alen staatlichen Anstalten und 
Ämtern wurde sie 1934 aus Le­
ningrad nach Moskau verlegt. In 
die Hauptstadt zog auch eine 
Reihe wissenschaftlicher Anstal­
ten und das Präsidium der Aka­
demie der Wissenschaften um.

Für die Entwicklung der hu­
manitären Wissenschaften war 
d'e Übergabe der Institute der 
ehemaligen Kommunistischen 
Akadamie In die Kompetenz der 
Wissenschaften der UdSSR im 
Jahr 1936 von großer Bedeu­
tung.

All das ermöglichte es. die 
Forschungsarbeiten breit zu ent­
falten und neue bedeutende Re­
sultate zu erzielen, die die In­
dustrialisierung des Landes und 
die Versorgung der Industrie 
mit Mineralrohstoffen, den Auf­
schwung der Landwirtschaft und 
ihre Kollektivierung förderten. 
Die rapide Entwicklung der Wis­
senschaft ermöglichte es dem 
Sowjetvolk, unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei das 
Land aus einem rückständigen 
In ein fortgeschrittenes zu ver­
wandeln. sie half die Grundlage 
schaffen, die es möglich machte, 
im • Großen Vaterländischen 
Krieg den Sieg zu erringen.

In den Kriegsjahren, fuhr der 
Redner fort, wurden durch die 
Bemühungen der Wissenschaftler 
und Konstrukteure neue, für Jene 
Zelt höchst vollkommene Kampf­
flugzeuge. Panzer und Geschütze 
geschaffen. radikale Vervoll­
kommnungen In die Produktions­
technologie der Kriegsindustrie 
elngeführt. die es ermöglichten, 
an Material zu sparen und die 
Arbeitsproduktivität bedeutend 
zu steigern. Die Akademie der 
Wissenschaften richtete Ihr be­
sonderes Augenmerk auf Fragen 
der Erforschung und Erschlie­
ßung neuer Naturschätze In 
unseren östlichen Gebieten. Als 
Resultat war unser Land in (Jen 
Kriegsjahren mit Mineralrohstof- 
fen versorgt, trotzdem eine Rei­
he Gebiete okkupiert war. Die 
Akademie half bei der Lösung 
auch anderer Probleme.

Bereits in den ersten N'ach- 
krlegsjahren setzte eine neue 
Etappe in der Entwicklung der 
sowletlschen Wissenschaft und 
Technik, in der Oeschichte der 
Akademie der Wissenschaften 
ein. Die Leninsche nationale Po­
litik unserer Partei garantierte 
den Aufschwung der Volkswirt­
schaft. der Bildung und Kultur 
In den Unionsrepubliken, eine 
breite Entwicklung der Wissen­
schaft lm Maßstab des ganzen 
Landes. Am Anfang der 60er 
Jahre hatten bereits alle Unions­
republiken ihre Akademien der 
Wissenschaften.

In der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR selbst ent­
wickelten sich die wissenschaftli­
chen Institute intensiv weiter. 
1957 begann die Organisation 
Ihrer Sibirischen Abteilung, die 
sich In den darauffolgenden Jah­
ren In ein großes Zentrum der 
Wissenschaft verwandelte. Es 
wurden spezialisierte wissen­
schaftliche Zentren für Entwick­
lung aktueller Probleme der 
Physik, Chemie, Biologie bei 
Moskau geschaffen, es wurden 
das Uraler und das Fernöstliche 
Zentrum gegründet.

Eine weitgehende Entwicklung 
erfuhren in unserem Land auch 
die Branchen-Forschungslnstltute 
der Ministerien, die Branchen- 
Akademien. die W. I. Lenin- 
Unionsakademie der Agrarwis­
senschaften. die Akademie der 
medizinischen Wissenschaften, 
die Akademie der Pädagogi­
schen Wissenschaften.

Der Fortschritt der sowjeti­
schen Wissenschaft in der Nach­
kriegsperiode. wie auch in den 
vorangehenden Jahren, wird von 
der Politik unserer Partei be­
stimmt, die auf die höchstmögli­
che Entwicklung der wissen­
schaftlichen Forschungen, auf 
die breite Ausnützung der Wis­
senschaft im sozialistischen Auf­
bau gerichtet Ist. Im Programm 
der Partei, das auf dem XXII. 
Parteitag angenommen wurde, 
heißt es: ..Die Anwendung der 
Wissenschaft wird zum entschei­
denden Faktor des mächtigen 
Wachstums der Produktionskräf­
te der Gesellschaft. Die Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
die Ausnützung ihrer Errungen­
schaften In der Volkswirtschaft 
wird auch in Zukunft Gegenstand 
einer besonderen Sorge der Par* 
tel sein.--

Ferner ging W. A. Kqtelnl- 
kow auf einige der wichtigsten 
Ergebnisse der fundamentalen 
Forschungsarbeiten der Wissen­
schaftler des Landes in der 
letzten Periode auf dem Gebiet 
der Natur- und Gesellschaftswis­
senschaften ein.

Die Erforschungen, die mit 
Hilfe der bei uns geschaffenen 
Rlcsenbeschleunlger ausgeführt 
wurden, ermöglichten es, In der 
Auffassung der Struktur und der 
Wechselwirkungen der Elemen- 
tarteilchen bei hohen Energien 
wesentlich voranzukommen. Die 
sowjetischen Wissenschaftler be­
haupten führende Positionen In 
der Entwicklung des Problems 
der lenkbaren thermonuklearen 
Synthese und magnethydrodyna­
mischer Generatoren.

Bedeutende Errungenschaften 
sind in der Entwicklung der 
Theorie des festen Körners. In 
der Erforschung der elektrischen 
und magnetischen Erscheinungen 
In den festen Körpern, der Ober- 
leltfählgkelten. der reellen Struk­
tur und der Defekte des Kristall­
gitters. in der Entwicklung der 
Halbleltertheorle zu verzeichnen.

Durch große Errungenschaf­
ten sind die Forschungen auf 
dem Gebiet der chemischen Wis­
senschaft gekennzeichnet. Es wur­

den wissenschaftliche Grundlagen 
für die Erzeugung neuer anorga­
nischer Stoffe mit wertvollen phy­
sikalischen Eigenschaften erar­
beitet, was für die Technik von 
entscheidender Bedeutung Ist. 
Die In unserem Lande geschaffe­
nen Methoden der physikalisch­
chemischen Analyse boten die 
Möglichkeit, die technologischen 
Schemas für Verarbeitung vieler 
Arten von Mineralstoffen und der 
Düngerproduktion bedeutend zu 
vervollkommnen. Die sowjeti­
schen Wissenschaftler haben eine 
Reihe neuer Prozesse für die Me­
tallurgie vorgeschlagen.

Die Errungenschaften auf dem 
Gebiet der organischen Chemie, 
darunter in der Chemie der Koh­
lenwasserstoffe. führten zur 
Schaffung neuer technologischer 
Prozesse für die Erdöl- und Na­
turgasverarbeitung.

In letzter Zeit entwickeln sich 
Intensiv die biologischen Wissen­
schaften. Man ermittelte die ge­
samte primäre und räumliche 
Struktur einer Reihe in biologi­
scher Hinsicht wichtiger Eiweiß­
stoffe — einiger Fermente. Hor­
mone und Neurotoxine. Weitge­
hende Entwicklung erfuhren die 
Forschungen auf dem Gebiet des 
Einwirkungsmechanismus der 
Fermente, in der Chemie und In 
der Biosynthese von Nukleinsäu­
ren. Den sowjetischen Wissen­
schaftlern gehört der zeitliche 
Vorrang In den Forschungen 
membranaktiver Verbindungen 
und des Transportmechanismus 
der Stoffe und Ionen in der Zelle.

Eine Reihe großartiger Resul­
tate wurden auf dem Gebiet der 
Wissenschaften über die Erde er­
zielt. Weitgehende Entwicklung 
erfuhren in letzter Zelt die geo­
physikalischen Methoden der Er­
forschung des Erdinneren, die es 
gemeinsam mit den geologischen 
und geochemischen Forschungen 
ermöglichten, neue Daten über 
die Zusammensetzung und den 
Aufbau der tiefen Erdkrustzo- 
nen und des Obermantels, zu ge­
wannen, sie erweiterten und ver­
tieften unser Wissen und die 
geologische Geschichte der Erde. 
Das ermöglichte, eine wissen­
schaftliche Grundlage für eine 
planmäßige Entwicklung der 
Schürfungsarbeiten zu schaffen.

Es wird ein großer Arbeits­
komplex zur Erforschung des 
Weltozeans und der Atmosphäre 
durchgeführt. Diese Forschungen 
sollen zur besseren Nutzung ge­
waltiger Unterseeschätze, deren 
Bedeutung lm Leben der Mensch­
heit schnell wächst, sowie zur 
Vervollkommnung der langfristi­
gen Wettervoraussage führen.

Die Sowjetunion, führte der 
Redner weiter aus. »leitete die 
Raumforschung die Erschließung 
des Weltalls ein und setzte die 
Ideen Ziolkowskis Ins Leben um. 
In unserem Lande wurde der 
Start des ersten künstlichen Erd­
satelliten, der erste Flug de; 
Menschen auf der erdnahen Um­
laufbahn und der ertse Ausstieg 
des Menschen Jn das offene Welt­
all verwirklicht. Es wurden 
grundlegende Schritte zur Er­
forschung des Monds und der 
nächsten Planeten mit Hilfe der 
Raumautomaten gemacht. Die 
Vollkommenheit unserer Raum­
technik wurde währe id des ge­
meinsamen Flugs „Sojus—Apol­
lo-- demonstriert. Diese Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
der Industrie der Sowjetunion 
sind mit der Tätigkeit einer Rei­
he hervorragender Wissenschaft­
ler unseres Landes verbunden, 
vor allem mit derienlgen des 
Akademiemitglieds Koroljow.

Die Raumforschungen ermög­
lichten es bereits. Fernsehweit­
verbindungen zu schaffen, den 
meteorologischen Dienst zu ver­
bessern.

Eine Weiterentwicklung er­
fuhren die Gesellschaftswissen­
schaften. Sie spielen eine gewal­
tige Rolle In der Herausbildung 
der marxistisch-leninistischen 
Weltauffassung bei den Sowjet­
menschen. in der Entwicklung 
der Kultur unserer Gesellschaft. 
In letzter Zelt haben sich die 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Wirtschaftswissenschaften merk­
lich aktiviert. Von großer Bedeu­
tung waren die von den sowjeti­
schen Wirtschaftswissenschaft­
lern vorbereiteten wissenschaftli­
chen Materialien, die mit den 
Problemen der sich in unserer 
Zelt vollziehenden wissenschaft­
lich-technischen Revolution, der 
Steigerung der Effektivität der 
sozialistischen Produktion und 
der Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts sowie mit der 
Erarbeitung des zehnten Fünf-

Durch die Forschungen der so­
wjetischen Wissenschaftler wur­
de ein großer Beitrag zum Stu­
dium und zur Lösung akuter Pro­
bleme des sozialistischen Welt* 
Systems, der Probleme der mo­
dernen sozlalökonomischcn Ent­
wicklung kapitalistischer Staaten 
und der Länder geleistet, die den 
Weg einer selbständigen Entwick­
lung betreten haben.

Die Wissenschaftler der Aka­
demie bereiteten eine Reihe ver­
allgemeinernder Werke zur Ge­
schichte der Philosophie vor. sie 
erarbeiteten fundamentale Pro­
bleme. die mit der Erweiterung 
der sozialistischen Demokratie 
und mit der weiteren Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
Zusammenhängen.

HauptrlchtunJten der wissen­
schaftlichen Forschungen der 
Historik/r sind die Geschichte 
des sozialistischen Aufbaus, die 
Verallgemeinerung der Erfahrun­
gen der KPdSU, die Geschichte 
der Großen Oktoberrevolution, 
die Geschichte des Großen Vater­
ländischen Krieges 1941—1945. 
die Geschichte oer Gründung und 
Entwicklung der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und viele andere moderne und 

In graue Vergangenheit reichen­
de Probleme der vaterländischen 
und allgemeinen Geschichte.

In seinem im Oktober 1973 
gefaßten Beschluß „Über den 
250. Jahrestag der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR-’ 
hat das Zentralkomitee der 
KPdSU unsere Wissenschaft 
hoch eingeschätzt, führte der 
Redner weiter aus. Diese hohe 
Einschätzung zu Herzen neh­
mend. sind wir uns klar bewußt 
daß noch nicht alles getan wur­
de für dlé Vervollkommnung der 
Organisation der Wissenschaft, 
für die Hebung Ihrer Aktivi­
tät.

W. Л. Kotelnlkow versicherte, 
daß die Akademie der Wissen­
schaften. lm Zuge der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags auch weiterhin die 
fundamentalen Natur- und Ge-. 
sellschaftswissenschaften in brei­
ter Front entwickeln und Maß­
nahmen ergreifen wird für die 
schnellere Auswertung der Er- 
Sebnlssc der fundamentalen Ar- 

elten bei angewandten For­
schungen, für ihre schnellere 
Einführung in die Praxle.

Ein wichtiger Faktor des Fort­
schritts der Weltwissenschaft, 
betonte der Redner, sind die 
schöpferischen Beziehungen zwL 
sehen den Wissenschaftlern ver­
schiedener Länder. Die Ersprieß­
lichkeit solcher Verbindungen 
wird durch die ganze Geschichte 
unserer Akademie bestätigt. Seit 
Ihrer Gründung und bis auf un­
sere Tage entwickelten sich und 
erstarkten ihre Internationalen 
Beziehungen. und erreichten 
Jetzt einen großen Maßstab. Die 
Akademie der Wissenschaften 
pflegt wissenschaftliche Zusam­
menarbeit mit Gelehrten aus 108 
Staaten auf den verschiedensten 
Gebieten der Wissenschaft, 
nimmt aktiven Anteil an der Ar­
beit in verschiedenen internatio­
nalen Programmen. Am um­
fangreichsten sind unsere wissen­
schaftlichen Beziehungen zu den 
Wissenschaftlern der sozialisti­
schen Bruderländer. Besonders 
günstige Bedingungen für dlé 
Entwicklung der wissenschaftli­
chen Zusammenarbeit haben sich 
gegenwärtig herausgeblldet. da 
sich dank der zielstrebigen Frie­
denspolitik der KPdSU, des So­
wjetstaates. der anderen friedlie­
benden Länder der ersprießliche 
Prozeß der Internationalen Ent­
spannung vollzieht.

Die Wissenschaftler der Aka­
demie waren mit unter den In­
itiatoren der Friedensbewegung. 
Zusammen mit den fortschrittli­
chen Wissenschaftlern vieler 
Länder nehmen sie aktiv teil an 
der Tätigkeit des Weltfriedens­
rates und anderer internationaler 
Organisationen, die für Frieden. 
Sicherheit der Völker und Ent­
spannung auftreten, sie nehmen 
an der Pugwash-Bewegung teil.

Gegenwärtig, sagte abschlie­
ßend W. A. Koleinikow, ist die 
Bedeutung der Wissenschaft im 
Leben der Gesellschaft außeror­
dentlich gewachsen und wird 
zweifelsohne In der Zukunft noch 
mehr anwachsen. Der wissen­
schaftliche Gedanke wird auf 
dem Wege der Erkenntnis der 
Umwelt noch weiter vordringen.

Im Auftrag der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ver­
sicherte Ihr stellvertretend am­
tierender Präsident nochmals 
dem Sowjetvolk, dem Leninschen 
Zentralkomitee, der Kommunisti­
schen Partei und der Sowjetre- 
5lerung. daß die Gelehrten Und 

I'.tarbelter der Akademie alle 
Ihre Kräfte. Kenntnisse und Fä­
higkeiten für die Erfültong der 
vom XXIV. Parteitag vor die so­
wjetische Wissenschaft gestellten 
Aufgabe aufbieten wenden, so­
wie auch der großen .Aufgaben, 
die der XXV.‘Parteitag vormer­
ken wird. Sie werden auch wei­
terhin einen würdigen Beitrag 
zum großen Werk des Aufbaus 
des Kommunismus In unserem 
Land und zur Sache des Friedens 
und Fortschritts auf dem ganzen 
Planeten telsten.

Der Bericht des Genossen 
W. A. Kotelnlkow wurde mehr­
mals durch Beifall unterbrochen.

Im Namen der Arbeiterklasse 
des Landes begrüßten der Stahl­
schmelzer de; Moskauer Werks 
..Serp 1 Molot". Held der sozia­
listischen Arbeit W. W. Kljujew, 
lm Namen der Kolchosbauern — 
der Kombineführer des Kolchos 
..Strana Sowetow”. Gebiet 
Kursk. Held der sozialistischen 
Arbeit !. I. Duschin, lm Namen 
der Intelligenz — die Lehrerin 
aus der Moskauer Schule Nr. 52 
M. P. Demidowa die sowjetischen 
Wissenschaftler.

Sie sprachen darüber, daß das 
Sowjetvolk mit Recht stolz sein 
kann auf seine Akademie, die 
viele markante Selten In die 
Chronik der vaterländischen und 
.Weltwissenschaft eingetragen hat. 
sie brachten die Sicherheit zum 
Ausdruck, daß die Akademie, ad­
le sowjetischen Wissenschaftler 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
mit neuen schöpferischen Erfol­
gen begehen und einen würdigen 
Beitrag zur Sache des kommuni­
stischen Aufbaus leisten werden. 
Die Redner dankten lnntgst der 
Kommunistischen Partei, dem 
Sowjetstaat, persönlich dem Ge­
nossen L. I. Breshnew für die 
ständige Fürsorge um die Ent­
wicklung der sowjetischen Wis­
senschaft — dieses wichtigen 
Faktors des sozialen Fortschritts.

Das korrespondierende Mit­
glied der Akademie der Wlssen- 
sclaften der UdSSR G. K. Skrja­
bin, der danach auftrat, teilte 
mit. daß an die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR zahl­
reiche Grußbotschaften eingetrof­
fen sind.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Teilnehmer der Jubl- 
iäumsfestsitzung, anläßlich des 
250. Jahrestags der Gründung 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR ein Grußschyel- 
ben an das Zentralkomitee der 
KPdSU, an das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und an den Ministerrat der 
UdSSR an.

(TASS)
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Man schreibt 
uns aus der DDR III. Internationales Bachfest

Vom 16. bis zum 23. Septem­
ber 1975 fand ln Leipzig zu­
gleich ln Verbindung mit dein 
50. Bachfest der Neuen Bachge­
sellschaft das HI. Internationale 
Bachtest statt. Künstler und Wis­
senschaftler aus der ganzen Welt 
gaben sich In der Messestadt ein 
Stélldlcheln, um den großen 
Komponisten anläßlich seines 
225. Todestages zu ehren. Un­
ter Ihnen wellte ebenfalls der 
sowjetdeutsche Komponist aus 
Kasachstan, Oskar Gellfuß, der, 
wie er uns versicherte, aus dem 
Bachschen Schaffen mannigfache 
Anregungen für seine eigenen 
Werke mit nach Hause nehmen

wlrd. Und was wurde nicht al­
les dem Hörer geboten: die ge­
waltigsten Werke Bachs wie die 
hMoll-Messe, die Matthfluspas- 
slon, die Johannespasslon. die 
vier Orchesterouvertüren, die 
sechs Brandenburgischen Kon­
zerte, die schönsten Orgelwerke 
— besonders eindrucksvoll ge­
boten auf der Hildebrandt-Orgel 
In Störmthal bei Leipzig, die 
Bach 1723 selbst durch sein ge­
niales Spiel elngcwelht hat. Die 
bedeutendsten Orchester und So­
listen waren zu hören, aus Mos­
kau Michail Chomitzer — Vio­
loncello, aus Leningrad Michail 
Waimann — Violine, aus Paris

■ ЛЬ.nur einige aus der Fülle der 
.....rhtigea Essemhlej zu nennen;

Es wurde deutlich: In der so­
zialistischen Gesellschaft Ist die 
Kunst Bachs wirklich zur Le­
bensnotwendigkeit geworden, sie 
gehört zu unserem Leben.

Vor allem die Jugend bildete 
zum größten Teil das Publikum, 
übrigens konnte selbst bei der 
Fülle der Konzerte nur ein Teil 
der Wünsche nach Eintrittskarten 
befriedigt werden, selbst die 
wichtigsten Konzerte, die auf 
Grund so großer Nachfrage wie­
derholt werden mußten, waren 
immer restlos ausverkauft.

Das Bachfest ln Leipzig zeug-

Brigitte Haudebourg — Cem- um nur einige aus del 
balo. aus Lausanne. Christiane prächtigen Ensembles-—___
Jaccottet — Cembalo, die bedeu- Es wurde deutlich: In der 
tendsten Künstler aus der DDR. zlallstlscfien Gesellschaft Ist 
so Peter Schreier. Celestlna Ca- " ......
sapletra. Regina Werner. Gerda 
Scnrlcver, Hermann Christian 
Polster als Gesangssolisten, Han­
nes Kästner und Wolfgang Sehe- 
tell^h — Orgel und Cembalo; die 
bedeutendsten Chöre wie die 
Thomaner und der Dresdener 
Kreuzchor, der Poznaner Kna­
benchor, das Bachorchester Leip­
zig. das Gewandhaus- und das 
Rundfunkslnfonleorchester Leip, 
zig, die Staatskapelle Berlin, das 
Kammerorchester aus Bologna —

verwalten, sondern cs

te von der klugen und weitsich­
tigen Kulturpolitik der Deut­
schen Demokratischen Republik, 
das kult urelle Erbe nicht nur 
museal zu
den arbeitenden Menschen nahe 
zubringen. Bach mitten'unter uns 
zu stellen. Und für Leipzig Ist es 
eine besondere Ehre, ln diesen 
Tagen die Welt zu Gast gehabt 
zu haben anläßlich der Ehrung 
des Komponisten, der die Welt 
mit seinen Werken so unsäglich 
beschenkt hat. Ein großes Fest 
Ist zu Ende gegangen, dessen 
Nachwirkungen vielfältig der Fe­
stigung des Friedens In der Welt 
dienen werden.

Dr. Reinhard SZESKUS

Leipzig

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Alles nochm
G schmack

ent- 
einer 

Städte 
Allein

Tschlmkent 
wickelt sich zu 
.der schönsten 
Südkasachstans.
In den Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts 
bekamen Dutzende Tau­
send Familien neue 
Wohnungen ln modernen 
Häusern.

Große Einzugsfeier ln 
zwei neungeschossige 
Häuser -steht den 
Tschimkentem am Vor­
abend des 58. Jahres­
tags des Großen Okto­
ber bevor. Die Archi­
tekten verliehen ihnen 
Ostkolorit. Jede Woh. 
nung hat eine bequeme 
Loggia.

Auch die städtische 
Komunalwirtschaft fei­
erte Einzug. Den Gä­
sten der Stadt Tschlm­
kent steht ein sieben­
geschossiges Hotel zur 
Verfügung.

Unsere Bilder: Der 
W.-I.-Lenln-Platz ist der 
beliebteste Ort der 
Tschlmkenter. Die er­
sten vlelstö c k 1 g e n 
Wohnhäuser. Die Stadt­
einwohner sind den 
Fllegerhelden-V er tei- 
dl gern unserer Heimat, 
die In den Kriegsjahren 
in Tschlmkent ausgebil­
det wurden, sehr dank­
bar. Dieses Denkmal 
wurde in diesem Jahr 
errichtet.

Dürer-Gravüren 
in Taschkent

DAS IST INTERESSANT

Text und Fotos: 
A. Thomas

Drei Graphiken Dürers, die als 
verschollen galten, sind ln einer 
Privatsammlung von Taschkent 
wieder entdeckt worden. Diese 
Werke — „Heiliger Hlerlny- 
mus“, „Madonna mit dem Äff­
chen" und „Versuchung" — ge­
hören zu den besten Radierungen 
Dürers. Alle drei Gravüren sind 
mit seinem Monogramm verse­
hen.

Ruinen 
am Boden 
von Issyk-Kul

Ich glaube und glaube esМ
, Unlängst rief ein Bürger, der 

Unbekannt bleiben wollte, die 
Korrespondentenstelle an und 
fragte ln ganz kategorischem 
Ton:

„Ist Ihnen bekannt, daß man 
ln der Kinderkrippe Nr. 63 lm 
Kallnln-Bezlrk aie Kinder miß­
handelt?"

Ich wußte es nicht.
„Was wißt ihr überhaupt", 

rief der Große Unbekannte em­
pört und legte auf. Ich ließ alles 
stehen und Hegen und fuhr zur 
Kinderkrippe Nr. 63. wo diese 
seltsame Begebenheit stattgefun- 
den haben sollte. Ich bei ragte 
fast zwei Dutzend Väter und 
Mütter, die ihre Sprößllnge ab­
holten. ob Ihre Kinder hier ge­
schlagen würden. Niemand hat­
te davon gehört. Und nur zum 
Schluß unserer Unterhaltung sag­
te ein Vater (sehr delikat und 
vorsichtig), er habe Irgendwann 
„etwas Ähnliches" gehört...

Später stellte es sich heraus, 
nicht nur er allein hatte es ge­
hört. Über eine gleichartige In­
formation verfugte auch die 
Stadtabtellung Volksbildung. Ih­
ren Mitarbeitern kam sie unge­
heuerlich vor und sie überprüf­
ten sie bis ins kleinste. Sie fand 
keine Bestätigung.

Es mutet seltsam an, daß seit 
dem Empfang des Briefes ln der 
Abteilung Volksbildung bis zu 
dem anonymen Anruf ln der Kor­
respondentenstelle Monate ver­
gangen waren. Die Gerüchte über 
„Prügel mit der Mangel" ln 
der Kinderkrippe Nr. 63 waren 
immer noch lm Umlauf. Hätte Ich 
nicht die Möglichkeit gehabt, 
mich persönlich zu überzeugen, 
daß die lm Brief beschriebene 
Tatsache eine Lügengeschichte 
Ist, hätte mir in der Städte Wel­
lung Volksbildung niemand be­
weisen können, daß der Brief ei­
ne Verleumdung sei und daß ei­
ne Untersuchung stattgefunden 
habe. Quer über den Klagebrief 
stand der Bescheid des Untersu­
chenden: „Hat sich nicht bestä- 
tigt.'' Welter nichts. Keine Erklä­
rung. worauf diese lakonische 
Resolution fuße. Glaube aufs

Wort, glaubst du nicht — kläre 
die Sache selberl

Der Brief, von dem oben die 
Rede war, beruhte nicht auf Tat­
sachen. Man steckte Ihn Ins Ar­
chiv, aber... man ließ die Gerüch­
te lm Umlauf. Warum trafen sich 
die Mitarbeiter der Abteilung 
Volksbildung nicht auf einer Voll­
versammlung mit den Eltern und 
Erzieherinnen, warum wurde die 
Sache nicht öffentlich, vor aller 
Augen besprochen? Dann wäre 
dem üblen Geschwätz ein Riegel 
vorgeschoben.

Dies Ist nicht der einzige Vor­
fall ln der Arbeitspraxis der Ab­
teilung Volksbildung, kommt die 
Rede auf das Verhalten zu den 
Briefen der Werktätigen. Am 1B. 
Januar wandte sich der Bürger 
P. an die Mitarbeiter mit der 
Klage, die Leiterin des Kinder­
gartens habe Ihn wie ein Lands­
knecht beschimpft. Der stellver­
tretende Leiter der Stadtabtei­
lung Volksbildung Genosse Gus­
sew schrieb auf dem Brief die 
Resolution: „Ich glaube und glau­
be es auch nicht". Aber Ich bitte 
Siel Warum aus dem Kaffeesatz 
orakeln? Klagen werden über­
prüft. um genau zu wissen, wer 
recht hat und wer die Schuld 
trägt. Um so mehr, well Genosse 
Gussew, seiner Resolution nach, 
nicht fest überzeugt Ist, ob die 
Leiterin des Kindergartens sich 
nicht doch flegelhaft benommen 
hat. Aber erst nach anderthalb 
Monaten kam auf den Brief des 
Bürgers P. der uns schon be­
kannte Vermerk „Hat sich nicht 
bestätigt". Wieder ohne Jegliche 
Argumentation und Erklärung. 
Unterdessen treffen ln der Stadt­
abteilung Volksbildung Immer 
neue Klagen ein. Sie haben sich 
schon zu mehreren Dutzenden an­
gehäuft. Weil die Leute keine 
Antwort bekommen, zerbrechen 
sie sich den Kopf: Warum will 
Genosse Gussew von all den Män­
geln ln den Ihm untergeordneten 
Anstalten nichts wissen?

Alles ln dieser Welt erkennt 
man durch Vergleiche, sagt clnè 
klassische Formel. Wenn wir nun 
auch zu einem Vergleich grel-

fen, so sieht die Abteilung Volks­
bildung (wenn es um die Be­
handlungsordnung der Briefe der 
Werktätigen geht) z. B. gegen­
über der Stadtverwaltung Handel 
und Gemeinschaftsverpflegung 
einfach musterhaft aus. Hier 
kommt es oft. gelinde gesagt, zu 
ungewöhnlichen Vorfällen.

Da kommt so ein „nörgell- 
scher" Bürger, der seine Nase 
In alles steckt, ln diese Verwal­
tung und berichtet: Im Kiosk 
Nr. 49 arbeitet rtn kleiner Gau­
ner, der die Käufer ständig be­
trügt. Man untersuchte die Sa­
che. Die Tatsache bestätigte sich, 
nur war es kein kleiner Gauner, 
sondern ein regelrechter Dieb. 
Der Trust für Gemeinschaftsver­
pflegung des Stadtbezirks Sowjet­
ski wurde aufgefordert, den 
spitzbübischen Verkäufer unver­
züglich zu entlassen. Man be­
richtete dem „Nörgler" über die 
getroffenen Maßnahmen. Dieser 
schrieb weiteren Punkt lm Kampf 
gegen alles Übel in seine Akti­
ve. Nach geraumer Zelt kommt 
derselbe Bürger am Kiosk Nr. 49 
vorbei und...da lacht ihm dersel­
be spitzbübische Verkäufer frech 
entgegenl Niemand hatte den 
Gauner abgesetzt, er schwindelt 
fleißig weiter. Womit kann man 
solches erklären? Der „Nörgler" 
erklärt sich den Sachverhalt so: 
Alle durch die Bank sind Gau­
ner. Er konkretisiert nicht. Er 
sagt — alle, darunter auch Sie 
und Ich, liebe Leser.

Später konnte ich mich über­
zeugen: der spitzbübische Ver­
käufer war doch entlassen. Aber 
schon für ganz andere Sünden.

Oder ein anderes .Beispiel. Ins 
Beschwerdebuch der Gemein­
schaftsküche Nr. 143 wurde am 
16. März eingetragen, daß man 
hier schlechte Fleischpasteten 
bäckt. Rund nach einem Monat (I) 
erhielt die Bürgerin G. Antwort 
aut ihre Klage: Dem Koch wur­
de die Prämie entzogen, den an­
deren Schuldigen wurde eine 
strenge Rüge erteilt Nach drei­
einhalb Monaten stellt, sich her­
aus, daß auch dieser Befehl eine 
Täuschung sei: Er existiert ein­

fach nicht.
In der Wohnungsverwaltung 

des Lenln-Stadtbezlrks erfand 
man ein ganz neues Verfahren lm 
Kampf gegen Klagen und Gesu­
che der Werktätigen. Ihre Briefe 
werden erst registriert, wenn 
darauf ein entsprechendes Visum 
der Obrigkeit prangt. Das gibt 
die Möglichkeit, sich ohne viel 
Federlesens von den Klagen und 
damit von vielen Sorgen zu be­
freien. Dabei riskiert man nicht ln 
Unannehmlichkeiten zu geraten.

Oder solch ein Schachzug. Die 
Einwohner des Hauses Nr. 36 ln 
der Wostok-3-Straße wandten 
sich an das Vollzugskomitee des 
Frunse-Stadtbezlrksowjets mit 
der Bitte, ihre Wohnungen an 
das Fcrnhelzungsnetz anzuschlie­
ßen. Der Bezirksowjet beauftrag­
te damit die Direktion des Fern- 
helzungsnetzes. Diese leiteten 
das Gesuch der Einwohner an 
die Wohnungsverwaltung des 
Stadtbezirks. Die Wohnungsver­
waltung forderte Ihrerseits bei 
der Direktion die technische Do­
kumentation an... und die Bitte 
verlor sich lm Sand.

Die Sparbüchse der bürokrati­
schen Kuriositäten Ist unerschöpf­
lich.

Vor mehr als 7 Jahren faßte 
das Präsidium des Obersten So­
wjets den Beschluß „Über die 
Ordnung der Behandlung der 
Vorschläge. Gesuche und Briefe 
der Werktätigen“. Dieser Be­
schluß sicht strenge Verantwor­
tung der Amtspersonen für Ver­
zögerung und Bürokratismus, für 
Gleichgültigkeit zu den Bitten 
der Bürger vor. Da muß man 
staunen, daß es In einigen soliden 
Anstalten auch heute noch an 
Verantwortlichkeit In bezug auf 
die Behandlung von Klagen und 
Vorschlägen der Werktätigen 
mangelt.

Der Issyk-Kul. ein 170 km 
langer See ln der Kirgisischen 
SSK. Ist ein langjähriges For 
schungsgeblet verschiedener 
Wlssenschaftsdlszlpllnen. Ar­
chäologen interessieren sich u. a. 
für die Ruinen am Boden des 
Sees wie auch für die Reste von 
Ziegelbauten rund um das See­
ufer. Die Ziegelbauten stemmen 
aus dem 14. und 15. Jahrhundert. 
Die Ruinen aut dem Seeboden 
liegen bis zu zehn Metern tief 
und 300 bis 400 m vom Ufer 
entfernt Die unterseeischen Rui­
nen belegen starke Niveau 
Schwankungen des Wasserspie­
gels. Heute zeigt der Wasser­
spiegel ein Niveau wie lm 15. 
Jahrhundert. Zwischendurch — 
Im 18. Jahrhundert — war der 
Spiegel Jedoch Innerhalb kurzer 
Zelt für etwa 100 Jahre um 
13 m gestiegen. Aus dieser Zeit j 
stemmen auch Jene am Ufer ge- ■ 
fundenen Ruinen, die heute 
erforscht werden.

Die klimatischen Schwankun- i 
gen allein reichen nicht aus, um 
den stark schwankenden Wasser­
haushalt des Issyk-Kul voll ver­
ständlich zu machen. Mindestens 
ein Faktor muß mit einbezogen 
werden. Der Fluß Tschu. Der 
Tschu fließt lm Südwesten In I 
die lssyk-Kul-Senke. Zieht man ' 
eine gedachte Linie durch die : 
Flußachse ln diesem Abschnitt, 
meint man. der Tschu müsse ge 
radewegs ln den Issyk-Kul flle-1 
ßen. Wenige Kilometer vor l 
Erreichen des Sees beschreibt 
der Fluß Jäh einen rechten Win­
kel und fließt vom See weg ln 
die Boom-Schlucht.

Das war aber offensichtlich 
nicht Immer so. Denn zwischen 
Flußbett und See findet man ein 
ganzes System wasserloser Fluß­
betten. die sich nach einer Welle 
verästeln und sich dann zwischen 
den Sanddünen des Westufers 
verlieren. Nur eines von Ihnen 
namens Kutemaldy mündet di­
rekt ln den Issyk-Kul. Vor dem 
Bau des Ortotokol-Stausees. der 
heute den Wasserhaushalt des 
Tschu regelt, gelangte ln man­
chen Hochwasserjahren ein Teil 
der Fluten über dieses leere Fluß­
bett ln den Issyk-Kul. Damit Ist 
ein weiteres Indiz für den An­
stieg des Seespiegels gegeben.

Reste 
ausgestorbener 
Tiere

Knochenreste von Mammuten, 
einem Wollnashorn und einem 
Kurzhornwlesent sind ln der 
Nähe der Siedlung Tscherski in 
Jakutien entdeckt worden. Fer­
ner fand man hier unter dem 
Dauerfrostboden auch Reste von 
Tieren, die Vorläufer der heuti­
gen Elche, Hirsche und Hasen 
waren.

Leo WEIDMANN.

Gefiederte 
Kurzzeitgäste

Fast fünf Millionen „Einquartierun­
gen” im Jahr hat ein Tierheim bei 
Moskau, das unter anderem sämtliche 
Tiere, die zwischen sowjetischen und 
ausländischen zoologischen Gärten 
und Naturparks ausgetauscht werden, 
für die notwendige Quarantänezeit 
aufnimmt.

Da der Herbst als die günstigste 
Jahreszeit für die Umsiedlung von 
Vögeln angesehen wird, sind im 
Augenblick alle entsprechenden 
Räumlichkeiten bevölkert. Neben 
Wildenten, Sfepponadlern und 
Mönchsgeiem kampieren 2 000 Woi- 
lensittiche, die vor wenigen Tagen 
mit einem Sonderflugzeug aus der 
DDR angekommen sind, Jungfern­
kraniche, die auf dio Roise nach 
Belgien warten, und sieben afrika­
nische Strauße, denen eine Artisten­
karriere im berühmton Moskauer 
Zirkus bevorsfeht.

Andere Kurzzeifgästo sind noch 
sehr mißtrauische Auerhähno aus 
Sibirien, die in der Moikauer Um­
gebung ausgesetzt werden sollen, 
und Singvögel aus den russischen 
Wäldern, von donen 20 000 von 
zoologischen Gärten in Großbritan­
nien, der BRD, Belgien und der 
DDR bestellt wurden und die viel 
Umsicht verlangen, da in manchen 
Fällen schon ein Luftzug der Kehle 
der gefiederten Sänger schadet.

An einem schönen Sommertag. 
nachdem sich die beiden alten 
Busenfreunde mit ihrem übli­
chen „Willkommen. Bruder'' be­
grüßt 'hatten, wandte sich Vetter 
Joske so ganz unerwartet mit 
einer sonuerbaren Bitte an Vet­
ter Jaab: „Verzähl mr doch mal. 
Jaab, wie du zu delnre scharman­
te un fleißige Male komme bist. 
Mr sln Jo Jugendfrelnd un därfe 
uns. glaab len, in unsere alte 
Tage alles ufrlchtlg gestehe."

„Joske. Joskel Däs war die 
groß Lieb, die wu mich so weit 
gebrocht hot. Ich will dr die 
Helrotegschlcht gern verzähle, 
awr du mußt mr uf del Jägrehr 
schwöre, daß sie nor unr uns blei- 
we tut. Du waaßt Jo, wie mel 
Aili is. Die macht mr die Höll 
haaß, wenn die Lunte drvun 
kriet, daß ich unsere Famlllege- 
helmnlsse ausschwätze tu."

„Ich soll net mehr Joske haaße 
un Kaan Has mehr aus meim 
Zwaalaafr schieße, wenn Ich däs 
ausplaudre tu", schwor Vetter 
JosKe hoch und heilig.

„Dann hör zu", begann Vet­
ter Jaab. „Die Male war dene 
Stuhlbergerslelt Ihr aanzlges 
Kind un not allr Wille, wu nor e 
vernätschelt Mädje hun kann. 
Am liebste awr hot sie gscnlote 
un arg gern ghört, wenn sie Ihr 
Vattr un ihre Mottr mit dem 
Kosename Maije zum Esse grufe 
hun. So hun sie däs Ding ghegt un 
gptlegt bis In Ihr Helrotsaltr nel. 
Ln sie wär wege Ihre große 
Faulheit wahrhaltig un slchr 
altledig wore. wenn ich mich net 
unvrhofft ln sie bis lwr die Ohre 
vrllebt hätt. Ich waaß net mehr, 
warum mich mel Vattr selemols 
zu dene Stuhlbergers gschlckt 
hot. Nun. däs ls Jetz aach net 
mehr wichtig. Mit aam Wort, wie 
Ich do in die Stub nelkomme bin, 
war nor s МаЦе allaanlch dr- 
haam. Un was maanste, sie hot lm 
iladekostjum ufm Kanappe gle- 
ge un sanft gschlofe. Wanrhaitlg 
un alles, Joske, du kannst mrs 
glaawe odr net. Wie Ich zu dere 
nohgeguckt hun, war Ich gleich 
wie vrzauwrt. Ihre reizende 
Gstalt, Ihr gwlttrlsch schönes 
Gslcht hun mich net vun re gloßt. 
Wie gsaat, vor mir lag die Schön­
heit sélwr. Die Lieb is mr mit 
aamol so stark in gschosse, daß 
ich, lwl odr wohl, 's Malje küsse 
mußt. Däs war mel erster Kuß 
lm Lewe, un Ich waaß bis helt 
net, wie Ich däs fertig gebrocht 
hun. Do hättst awr mol sehe sol­
le. Joske. wie däs Malje dodruf 
reagiert hot. Sie hot mich mit 
Ihre zarte Händ um'n Hals ge- 
krlet un wie lm Schlot ge- 
plschplt: ’JaabJe, mei Goldlgr, 
ich hun dich schun oft lm Traum 
gsehe. Warum blste dann so lang 
net komme?'

Jetz ls mr awr erst recht die 
Lieb ln alle Glieder gfahre, un 
ich hun mich uf dr Stell felsefest 
beschlösse, 's Malja zu helrote. 
Mir w,ar aach klar wore, warum 
bis Jetz noch kaanr vun dene 
Buwe ogeblsse hot. El. die hotte 
Jo däs Malje noch gar net recht 
gsehe, well die niemols uf Ar- 
weit gange ls un sich aach lm 
Klub net sehe hot losse.

Noch am selwlge Tag hun ich 
melm Vattr die Frog gstellt. ob 
Ich reit zum Helrote sln odr net? 
Dr Alte hot mich vrwunert oge- 
guckt un gsaat: Mit dreißig Johr 
ls mr schun lwrrelf zu so re 
wichtig Sach.’ Dann wollt er 
wisse, wer mel Braut sei. Wie 
Ich Ihm däs gsaat hun. maant er: 
'Däs Fraaussuche ls e Gschmack- 
sach un gegr Gschmacksache 
kann mr halt nix.'

So hun Ich bald drnoch ghel- 
rot. denn wie Ich emol uf dere 
Helrotsspur war. hätt mich sowie­
so kaan Delwl mehr runrge- 
brocht.

Hochzeit gobs kaane. Mel 
Vattr war en appartlgr Mensch. 
Er saat: ‘Die kann aach so Ihre 
Slewesache zammeraame un her­
komme. Wenns re so net paßt, 
mag sie blelwe, wu sie ls.‘

Wie ich 's Malje 
Haus gebrocht hun, 
Vattr lwr sie: ‘Malje.

ln unser 
saat mel 

--........... —. ---- bei uns ls
die Regl so: Jcdr tut, was er gern 
hot, und -werd aach 
noch seiner Tätig- 
kelt belohnt. Wie gsaat: alles 
nochm Gschmack.1 's Malje hot 
elvrstane dodrzu mitm Kopf 
genickt.

Nach dr Brautnacht bin Ich 
wie lmmr früh ufgstlege, wie däs 
unser Vattr uns drei Gbrüdr og- 
lernt hot. un uf die Arwelt In 
Kolchos gange. Dort hot unsre 
ganz Familie gschafft. Nor die 
Mottr is als Hausfraa drhaam 
gbllewe. un 's Malje hot awr weltr 
süß gschlofe.

Dr Mittag, wie mr haamkommc 
sln un uns an dr Tisch gsetzt hun. 
ls aach s Malje aus dr Stub kom­
me un hot sich vrschlofe bcl- 
gsetzt. Die Mottr hot re awr kaan 
Tellr vorgstellt. Däs hätt unsr 
Vattr doen net zuglosse. Wie mr 
do so aptlttllch gesse hun. hot 
uns 's Malje alle dr Reih noch 
mit große Aage frogllch oge- 
guckt. Dr Vattr hot sich mit sei 
link Prank lwr dr volle Leib 
gstrlche, mit dr recht dr Schnau­
zen abgwlscht un gsaat: 
nor ruhig Schlote. Malje. 
tust du aoeh am liebste.'

So hot sich die Prozedur aach 
am nächste Tag wledrholt. Am 
dritte Tag ls däs Malje aach früh 
ufgstlege un saat lwr unser 
Mottr, sie soll Ihr doch aach e 
Arwelt ufgewe. Die Mottr strich 
Ihr mit dr Hand lwrs lockige 
Hoor un saat: 'Bei uns macht 
jedr, was er gern hot. mel liewes 
Kind. Such dr selwr e Arwelt 
noch delm Gschmack.'

Dr Mittag, wie mr wieder all 
am Tisch gsotze hun. saat unser 
Mottr; 'Die Male hot —u 
gschafft.'

'Was hot sie dann 
wollt dr Vattr wisse.

'El, dr Hof hot sie „______
gob die Mottr zur Antwort.

'So e Arwelt bringt nix ei', 
saat unser Vattr. Awr en Tellr 
voll Supp kannst re dodrfor et- 
schöpfe.'

Am anre Morge hot mr 's Mal­
je schun ln dr Gemüsebaubriga­
de gsehe. Vun Jenre Zelt oh ls 
däs Malje lmmr zämme mit mir 
ufgstlege un ln Kolchos uf die 
Arwelt gange. Je mehr sie dort 
globt wore ls. desto besser hot 
sie unser Mottr gfüttrt. Bald 
krog 's Malje aach ihre Lelb- 
koscht: Kartoffel un Knöpfli, 
aach oft ukrainlschr Borschtsch. 
Ich selwrt pwr hun oft vor lautr 
Fraad gsunge:

'Es helrot sich, es heirot sich, 
es helrot sich so scheh.
Mr muß es nor versteh, 
mit Mädjer umzugeh.'
Ich kann dr sage. Joske: Däs 

Malje ls mit Jedm Tag schönr 
ufgeblüht. Bald hun mich alle 
Buwe un Männr lm Dorf beneid 
lwr mel schönes, fleißiges Fraaje. 
Wie däs Malje dann uf die 
Ehrentafl komme ls. hot uns Ihr 
Vattr, dr Stuhlbergr. bsucht. Er 
hot mich haamllch un nelschie- 
rlsch gfrogt. wie däs passiert ls, 
daß däs Malje Im Kolchos ht“ 
so geehrt werd? Ich könnt Ihm 
nor rote, er soll sich an —‘ 
Vattr um Auskunft wende. — 
dann 's Malje ihrem Vattr ins 
Ohr geplschpelt hot: 'Mel Gott. 
Vattr. was such Ich eich nor for 
e Arwelt, daß ihr bei uns helt 
Esse kriet?' hot mel Vattr laut 
losglacht un gsaat: 'For Gäst hun 
mr aach ohne Arwelt Esse gnug. 
mel goldige Schwlegrtochtr.' 
Siehst du, Joske. wie ich ghelrot 
hun un warum mei Male aach 
helt noch so kräftig un scheh ls. 
Jetz awr verzähl du mr del 
Helrotsgschlcht." i

Vetter Joske sah seinen Busen­
freund eine Weile schwelgend 
an und sagte: „'s anre mol. Jaab. 
Däs ls c arg vrwlcklte Gschlcht 
mit melnre Helrot. Do muß Ich 
mich selwert erst noch mol 
ordllch reldenke, wie alles war.’ 

Leo MARX
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Karatschalsch-Tscherkesslsches Autonomes Gebiet. Mit einem in­
teressanten Programm kommen die Laienkünstler des Ensembles 
„Mlngl-Tau“ aus dem Rayonkulturhaus Malokaratschajewsk auf die 
Umtrlebswelden.

UNSER BILD: Ein Konzert für die Landwirte des Sowchos „Теге- 
sinskl “
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